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Vreslauer 


Exuedition: Pertenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal _ 

erſcheint. 


Freitag den 23. Oktober 1857. 


Itilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Die günſtigen Erſcheinungen im Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs haben auch in den letzten vierundzwanzig Stunden 
angedauert. g 
Sansſouci, den 22. Oktober, Vormittags 9; Uhr. 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Berliner Börſe vom 22. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Ange ommen 
4 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 10815. Schleſ. 
Bank⸗Verein 76. Commandit⸗Antheile 103%. Kölns Winden 143. Ali 
Freiburger 115%, Neue Freiburger 10544. Oberſchleſiſche litt. A. 137. 
Eberſchleſiſche Lan. B 128 ½. Oberſchleſiſche Litt. C. 126%, Wilhelms⸗Bahn 
47. Darmitädter 97. Denauer Ban Altier 
63. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 93½. Oeſterr. National⸗Anleihe 79. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 116. Darmſtädter Zettelbank 90. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Oecſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Altien 158. 
Oopeln⸗Tarnowitzer 68. — Feſt, ſtille. 


Rheiniſche Aktien 86. 


Breslau, 22. Oktober. [Zur Situation.] Wie bekannt, hat 
der Divan der Moldau das geſammte Programm der nationalen Partei 
angenommen, und die bukareſter Verſammlung wird ohne Zweifel dieſem 
Beispiele folgen, wie man aus den Wahlen ihres Bureaus ſchließen kann. 

Da nun die Nationalpartei in beiden Divanen entſchloſſen iſt, ſich 
mit der Frage der inneren Organiſation gar nicht zu befaſſen, ſondern 
vor Allem die Entſcheidung über den Einheitsſtaat herbeizuführen, ſo 
werden ihre Berathungen raſch zu Ende ſein, und das abermalige Zu: 
ſammentreten der pariſer Konferenz dürfte in Bälde erfolgen. 

Wie wir bereits früher darauf hinzuweiſen Gelegenheit hatten, dürfte 
ſich alsdann Preußen in der Lage befinden, hinſichtlich der Unionsfrage 
den Ausſchlag zu geben, wenn es auf emen Majoritätsbeſchluß der 
Konferenz ankommen könnte, und es iſt daher von Intereſſe, durch die 
nachträglich zur Publizität gekommene Depeſche des Herrn v. Manteuffel 
d. d. 28. Mai d. J. (ſiehe Nr. 494 d. 3.) zu erfahren, daß Preußen 
ohne alle Voreingenommenheit an die Frage herangehen wird. 

Daß die hohe Pforte zum Voraus gegen jede Entſcheidung zu 


Sunſten der Union proteſtirt, begreift ſich, da durch Vereinigung der 


Fürſtenthümer zu einem Staate es nicht blos mit ihrer Suzeränetät 
ſchlecht ausſehen würde, ſondern auch mit Zerbröckelung der türkiſchen 
Herrſchaft in Europa der Anfang gemacht werden würde. 

Um dieſer Folge willen würden viele Politiker die Union gern 
ſehen; dennoch aber räth die „N. Pr. Z.“, weil dieſe Folge doch erſt in 
unbeſtimmter Ferne läge, ſich nicht mit Oeſterreich zu überwerfen, welches 
die Union nicht will, weil es fürchtet, durch dieſelbe um ſeinen Einfluß 
in den Donauländern gebracht zu werden, während dem Völter⸗ 
Kehricht an der Donau, welchem es jetzt gebietet, ein verführeriſcher 
Konſolidationskern geboten würde. 

Jedenfalls iſt es traurig, daß das Schicksal von Völkerſchaften nicht 
nach Rücksicht auf ihr Bedürfniß und ihr Wohl, ſondern auf fremde 
Konvenienz entſchieden werden ſoll und wird. 

Die Nachrichten aus England und Amerika ſchildern die aus⸗ 
gebrochene Finanzkriſe in den ſchwärzeſten Farben; in London herrſcht 
eine wahre Panique und das Sauve qui peut it an der Tages⸗ 
Ordnung. 

Den telegraphiſchen Nachrichten zu Folge ſcheint der König von 
Dänemark entſchloſſen, in Sachen der Herzogthümer neue Schritte zu 
einer möglichen Vereinbarung zu thun, und der „Nord“ findet darin 
eine Beſtätigung ſeiner, von der „Zeit“ und unſerer berliner Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondenz angegriffenen reſp. rektifizirten dresdener Mittheilungen. 

Uebrigens erklärt jetzt der eben erwähnte dresdener Korreſpondent 
des „Nord“ ſelbſt, daß er durchaus nicht habe ſagen wollen, es ſeien 
Preußen und Oeſterreich, deren Verhalten in Sachen der Herzogthümer 
diktirt worden; vielmehr beruhe Alles auf einer allgemeinen Verſtän⸗ 
digung. \ i 
—— — — — 


Preußen. 


+ Berlin, 21. Oktober. Für die Anſtellungen von Geiſtlichen, 
welche von der evangeliſchen Kirchen⸗Verwaltung vorzunehmen find, it 
die definitive Beſtimmung dahin getroffen, daß das Recht der Beſetzung, 
reſp. des Vorſchlages zunächſt dem evangeliſchen Ober-Kirchenrathe 
zuſteht. Die von den Provinzialbehörden deshalb zu erſtattenden Be— 
richte werden daher auch an dieſe kirchliche Oberbehörde gerichtet, gleich— 
zeitig aber dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten in Abſchrift 
eingereicht. Der Ober-Kirchenrath hat in dieſen Sachen vor der Be: 
ſetzung reſp. dem Vorſchlage für die Beſetzung der zu vergebenden 
Stelle mit dem Miniſter der geistlichen Angelegenheiten in Verhandlung 
zu treten, damit einerſeits die nötbige Erörterung wegen der Beſol⸗ 
dungs⸗Verhältniſſe ftattfinde, andererſeits ſich der Miniſter über die in 
Ausſicht genommene Perſönlichkeit zu äußern Gelegenheit erhalte. Wird 
ein Einverſtändniß des Miniſters und des Ober ⸗Kirchenraths nicht 
erzielt, fo iſt die Angelegenheit ſiets und unter ausführlicher, reſp. wört⸗ 
licher Darlegung der abweichenden Anſicht des Miniſters zur allerhbchften 
Entſcheidung zu bringen. Die Berichte an des Königs 9 wer⸗ 
den, wie ſich hieraus ſchon ergiebt, von dem evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
rathe erſtattet, eben fo ergehen die Verfügungen im Namen des Ober⸗ 
Kirchenraths, durch welchen auch die Ausfertigung der Beſtallung er: 
folgt, und iſt in den Verfügungen, fo wie in den Beſtallungen für die 
Superintendenten das Einverſtändniß des Miniſters ausdrücklich zu 
erwähnen. 

Zur Vervollſtändigung meiner geſtrigen Mittheilung über die Reſſort⸗ 
Verhältniſſe in der evangel. Kirchen-Verwaltung kann ich heut 
noch hinzufügen, daß vor das beſondere Ferum des Kultusminiſters ge— 
hören: 1) die Aufſicht über das Vermögen der dem landesherrl. Patronate 
nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inſtitute, ſo wie 
die Ausübung der landesherrlichen Aufſichts- und Verwaltungsrechte in 


—— 


Anſebung des Vermögens der dem landesherrlichen Patronate unter: 
worfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inſtitute; 2) die Ernen⸗ 
nung oder Beſtätigung der für die Verwaltung des kirchlichen Ver⸗ 
mögens anzuſtellenden weltlichen Kirchenbedienten; 3) die Regulirung 
des Interimiſtikums in ſtreitigen Kirchen-, Pfarr: und Küſterbauſachen; 
4) die Aufſicht über die Kirchenbücher; 5) die Sorge für die Anlegung 
und Unterhaltung der Kirchhöfe. — Alle anderen kirchlichen Angelegen- 
heiten, welche nicht unter den Befugniſſen des beſonderen Reſſorts des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths oder des Kultus⸗Miniſteriums aufgeführt 
ind, gehören zu dem gemeinſchaftlichen Reſſort dieſer beiden hoͤchſten 
kirchlichen Behoͤrden. = 

up Berlin, 21. Oktober. Das Denkmal für den Minifter von 
Stein und der in dieſem Betreff von Wetter aus ergangene Aufruf 
ſind durch die Kriſe, in welcher das Land ſchwebt, allerdings äußerlich 
in den Hintergrund getreten, ohne deshalb der Ausſicht auf ein ſpä⸗ 
teres allgemeines und energiſches Intereſſe entſagen zu ſollen. Man 
wird, ſobald die Zeitumſtände in der gedachten Art ſich gewendet, mit 
Einrichtung von Lokal⸗Komite'g vorgehen, und wenn fon damit die 
Mißdeutung, welcher, wie mit Recht bemerkt worden iſt, der weſtfäliſche 
Aufruf durch die Unterſchrift von faſt nur parlamentariſchen Namen, 
und zwar der Oppoſition ſich ausſetzte, von ſelbſt befeitigt werden wird, 
io tritt ſchon jetzt der über die Partei⸗Demonſtration ſich erhebende 
vaterländiſche Charakter des Werkes in dem Zuwachs hervor, den das 
Central-Komite neueſtens erhalten hat, indem der Biograph Stein's, 
der Geheime Rath Pertz, ſo wie der Geheime Rath Bunſen, ſich 
dem Komite zugeſellt haben. Unter den Beiträgen, welche ſchon jetzt 
an hieſige Mitglieder deſſelben eingegangen, befindet ſich die Stadt 
Sagan mit 50 Thlrn., deren Erhöhung nöthigenfalls noch zugeſagt 
it. — Von den im letzten Hochperraths⸗Prozeſſe Verurtheilten iſt be⸗ 
kanntlich der Eine, der frühere Oberlehrer Gehrke, unter Bedingung 
der Auswanderung vor einigen Monaten der Haft entlaſſen worden. 
Derſelbe hat, wie man hört, gegenwärtig in einer Waſſerheilanſtalt bei 
New⸗Nork eine Anſtellung gefunden. Der aus demſelben Prozeſſe, fo 
wie ſpäter aus der Meineids-Unterſuchung wegen Kinkel's Flucht be: 
kannte praktiſche Arzt Dr. Falkenthal, der wegen Krankheit ebenfalls 
Anfang des Sommers aus der Haft beurlaubt wurde, iſt, nachdem er 
ein Paar Monate in Ruhla zugebracht, jetzt in das hieſige Kranken⸗ 
haus Bethanien aufgenommen. Derſelbe leidet an der Zuckerruhr. 
N ur Tages⸗Chronit.] Die Vertreter des erſten und dritten Standes 
im Ober⸗Barnimſchen Kreiſe haben den Beſchluß gefaßt, in Wriezen ein Kreis⸗ 
Arbeitshaus errichten zu laſſen, die durch den Bau deſſelben und durch die 
Zahlung des Kanons für das zu dem Ende zu erwerbende Grundſtück entſte⸗ 
henden Koſten aus den Fonds der Kontributionsüberſchüſſe zu beſtreiten, die 
Unterhaltungskoſten aber von den Eingeſeſſenen des platten Landes, nach Ver⸗ 
hältniß des von denſelben zu entrichtenden Landarmengeldes, aufbringen zu 
laſſen. Dieſem Beſchluſſe iſt von Sr. Majeſtät dem Könige die allerhöchste 
Genehmigung ertheilt worden. 1 5 5 

— Die Reiſenden R. und H. Schlagintweit — der dritte Bruder befindet 
ſich noch in Indien — ſind in dieſen Tagen wieder hier eingetroffen. Die 
Forſchungen in Indien haben eine bedeutende Bereicherung für die Wiſſenſchaft 
ergeben; es ſind allein 500 große Kiſten mit naturwiſſenſchaftlichen x. Gegen: 
ſtänden, und 30 Kiſten mit Manuſcripten angekommen und einſtweilen im 
Moubijou⸗Schloſſe untergebracht worden. Zwei Pferde und zwei Kameele, die 
ebenfalls mitgebracht worden, ſind aus Parkand, der Hauptſtadt von Turkeſtan. 
Dieſe Stadt liegt weit nördlich von Tibet (37 Breite, 4 00“ hoch). Die Pferde 
kamen mit den Gebr. Schl. über den Kuen luen, den Garakoſum, durch Tibet, 
dann über den Himalaya und durch Kaſhmir nach dem Pendſchab; ſpäter durch 
Scinde nach Bombay. Dieſelben gehen in den Beſitz des Königs über. Die 
beiden Kameele ſind bereits in Marſeille eingetroffen; fie werden dort von ei: 
nem Beamten unſeres zoologischen Gartens in Empfang genommen und hier: 
her gebracht. Die beiden leider verunglüdten wilden Eſel (Gorghars, asinus 
onager) waren von der Grenze von Beludſchiſtan und dem Pendſchab; der 
eine war ſchon auf der großen Reiſe umgekommen und der zweite jtarb kurz 
vor ſeinem Ziele im Thiergarten. en x (Sp., Ztg.) 
Nachdem von verſchiedenen Seiten Projekte zur Begrundung einer 
Handwerkerbank aufgeſtellt worden, die nicht zur Ausführung gelangt ſind, hat 
nun der hieſige Gewerberath dieſe Angelegenheit in die Hand genommen. Es 
iſt eine Kommiſſion zur Be dieſer Frage und zur Entwerfung eines 
Statuts ernannt. Urſprünglich war es die Abſicht, die Kommunal⸗Behörden 
um Darreichung des erforderlichen Grundkapitals anzugehen; da indeſſen da⸗ 
durch die Realiſſrung des Projelts ſehr verzögert werden könnte, fo hat man 
ſchließlich von dieſem Wege zur Beſchaffung des Kapitals Abſtand genommen. 
Es ſoll nunmehr das Grundkapital durch Subſtription beſchafft werden. Um 
die Bank ihrem Zwecke zu erhalten und ſie vor Spekulationen zu bewahren, in 
welche ſolche Geldinſtitute nach vorliegenden Beispielen leicht verfallen, ſoll 
ſie ſtatutenmäßig keine andere Geſchafte machen dürfen, als Darlehne bis 
zu einer gewiſſen Höhe an Handwerker und kleine Gewerbtreibende zu geben. 


(Zeit.) 
Deut ſchland. { 

Frankfurt a. M., 20. Oktober. Morgen gehen bekanntlich 
die Bundestagsferien zu Ende. Der kaiſerliche Bundespräſidial⸗ 
geſa ndte Graf v. Rech berg-Rothenlöwen befindet ſich bereits wieder in 
hieſiger Stadt; dagegen wird der königlich preußiſche Bundestagsgeſandte, 
Herr v. Bismarck Schönhauſen, noch erwartet. (rtf. Porz.) 

Mainz, 9. Oltb. Die „Mainzer Zeitung“ berichtet: „Heute fand hier 
durch den franzöſiſchen Rheinſchifffahrtskommiſſar, Herrn Göpp, die Verthei⸗ 
lung der St. Helena⸗Medaille an die mainzer Veteranen aus der ehema⸗ 
ligen franzöſiſchen Armee ſtatt. Die Medaille iſt von Bronze und von ſehr 
gelungener Arbeit, hat oberhalb eine Krone, in deren Kugel ein Ring durch⸗ 
geht, an welchem das roth⸗ und grüngeſtreiſte Band (die Hausfarben der Fa⸗ 
milie Bonaparte) befeſtigt iſt. Die Medaille ſelbſt iſt mit einem Lorberkranz 
umgeben, und zeigt auf der Vorderſeite das Bruſtbild Napoleons I, mit der 
Umſchrift: „Napoleon J. Empereur”, auf der Rückſeite befindet ſich in der 
Mitte die Inſchriſt: „& ses compagnons de gloire sa dernière pensde St, 
Helene 5 Mai 182; die Umſchrift lautet: „Dampagnes de 1792 A 1815.“ 
Zu bemerken iſt, daß noch nicht alle hieſigen Veteranen, die ſich vorſchriſtsmä⸗ 
big legitimiren konnten, die Medaille erhalten haben, und noch eine zweite 
Sendung in Ausſicht ſteht für diejenigen, deren Legitimationen ſpäter einge⸗ 
ſandt wurden.“ g 

Meiningen, 19. Oktober. Kaum war geſtern die Nacht ein— 
gebrochen, fo loderten von allen unſeren Bergen rings umher weithin 
leuchtende Freudenfeuer zur dankbaren Erinnerung an den großen 
deutſchen Siegestag bei Leipzig. Von einem unſerer Berge herab ent⸗ 
faltete ſich dann ein großer Fackelzug, von den beiden höheren Lehran⸗ 
ſtalten unſerer Stadt veranſtaltet. In der Stadt angekommen, ver⸗ 
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ſammelten fid) die Fackelträger auf dem Markte, bildeten einen Kreis / 
in deſſen Mitte brennende Pechpfannen loderten, und ließen dann Va⸗ 
terlands⸗Geſänge ertonen. (Aus ganz Deutſchland wird in dieſem Jahre 
mehr als ſeit langer Zeit von ſolchen Freudenfeuern berichtet.) 
(Magd. 3.) 

Aus Thüringen, 20. Oktbr. „Mehrere in kurzer Zeit hinter 
einander erfolgte Deſertionen von Soldaten haben in Verbindung mit 
den begleitenden Umſtänden und einigen anderen in den füngſten 
Tagen wahrgenommenen auffallenden Entfernungen früherer Militärs 
und jüngerer, namentlich dem Handwerksſtande angehöriger Perſonen 
auf die Vermuthung geführt, daß fremde Werbeagenten ihre 
Wirkſamkeit äußern.“ So lautet die Bekanntmachung des Ma⸗ 
giſtrats einer unſerer größeren Städte, die auch für weitere Kreiſe des 
deutſchen Vaterlandes von Intereſſe ſein dürfte. (M. Z.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Oktober. [Die preußiſche Bankpolitik] Wenn 
man die zärtliche und oft ſehr koſtſpielige Sorgfalt für die Börfe und 
den Werthpapierhandel ſieht, ſollte man meinen: dort äußere ſich die 
Stimme des öffentlichen Gewiſſens. Und doch ſtand die Moralität der 
Börfe zu keiner Zeit in beſonders hohem Anſehen, ihr Boden galt viel⸗ 
mehr immer für etwas ſchlüpferig; ſelbſt ihre Feinfühligkeit für die 
öffentlichen Geſchicke iſt nach gerade zum Geſpött geworden. Feinfühlig 
find die Börfen nur für ihre Gönner und Förderer, und es iſt erſtaun⸗ 
lich, mit welcher Uebereinſtimmung ſie ihre Lieblinge in den Himmel 
erheben, beſonders wenn dieſer voll Geigen hängt, dagegen mit Un⸗ 
gunſt jene betrachten, welche ihren Vorurtheilen nicht ſchmeicheln. Denn 
wie gründlich auch der Effekten⸗ und Geldhandel ſtudirt, betrieben und 
erörtert worden iſt, die Börſen unſeres Kontinents ſchwimmen doch 
noch bis oben in Vorurtheilen, und wer da nicht mit ihnen ſchwimmt, 
der iſt ihr ſchwarzer Peter, wie zur Zeit der preußiſche Handelsminiſter 
v. d. Heydt. Keine trügeriſche Vorſtellung aber iſt an der Börfe 
mehr verbreitet, als der ſozialiſtiſche Aberglaube an gewiſſe mit dem 
Kredit verbundene geheimnißvolle Eigenſchaften. Daß auch der trans⸗ 
cendentale Kredit jenes Sozialismus, welcher in Frankreich durch die 
proviſoriſche Regierung die Profeſſur der Nationalökonomie aufheben 
ließ, nicht unmittelbar Kapitalien ſchaffen könne; daß der Kredit in 
letzter Inſtanz immer nur den Werth eines wirklich vorhandenen mate⸗ 
riellen Beſitzes übertrage; daß er mithin von wirklich angeſammeltem 
Vermögen abhängig ſei, Papier und Redensarten aber nicht die Stelle 
von Geld und Kapital vertreten können — dieſe banalen Wahrheiten 
vergißt nur zu leicht und zu ihrem eigenen Schaden die moderne 
Boͤrſe, welche ihren Impuls von gewiſſen imperialiſtiſch⸗ ſozialiſtiſchen 
Spekulationen empfangen hat. Herr von der Heydt kann ohne 
Zweifel in der Richtung das Hauptverdienſt beanſpruchen, 
daß er dieſen Impulſen, daß er der halb⸗ſozialiſtiſchen 
Spekulation, welche ſich in der Form des Börfenfhwin- 
dels entwickelte, am kräftigſten widerſtrebt und wirklich 
widerſtanden hat. Die preußiſche Bankpelitit läßt allerdings eine 
ſehr verſchiedene Beurtheilung zu; auch mir ſcheint ſie ſo wenig den 
praktiſchen Bedürfniſſen des Verkehrs in der Gegenwart zu genügen, 
als auf der Höhe der Wiſſenſchaft zu ſtehen; namentlich dürfte der 
Wunſch gerechtfertigt ſein, daß ſie mehr mit Entſchiedenheit der, wenn 
auch noch fo bedingten, Bankfreiheit in Deutſchland hätte zuſtreben, als 
lediglich das Monopol der preußiſchen Nationalbank verſchärfen und 
ausdehnen mögen. Im Ganzen aber hat Herr v. d. Heydt richtig ge⸗ 
ſehen, und Recht behalten, wenn er von dem Grundſatz ſich leiten ließ, 
daß in Geldſachen das Wahre ſelten neu und das Neue noch ſeltener 
wahr iſt; und insbeſondere die deutſchen Boͤrſen würden fi) ihm da: 
für zu Dank verpflichtet fühlen, ſtatt ihn anzufeinden, wenn ſie die 
wahren Urſachen der gegenwärtigen Kalamität ſcharf ins Auge faſſen 
und nicht bloß von der Hand in den Mund leben wollten. Denn ſie 
würden dann wahrſcheinlich zu dem Endergebniß kommen, daß die ge⸗ 
genwärtige Kriſis noch ganz andere Dimenſionen angenommen hätte, 
die jetzige Trübſal in Ifrael noch folgenreicher geworden wäre, wenn 
der preußiſche Miniſter nicht von Anfang an die Zügel ſo ſtraff 
wie moglich gehalten und dem bodenloſen Treiben Schranken zu ziehen 
geſucht hätte. Mir will wenigſtens ſcheinen, daß dem Geldmarkt ganz 
andere, größere Verlegenheiten drohen würden, als gegenwärtig der 
Fall iſt, wenn man in Berlin dem vorjährigen Börſenſchwindel ohne 
Anſtand Thor und Thür geöffnet hätte. Freilich, Unbefangenheit des 
Urtheils läßt ſich am wenigſten von jenen erwarten, welche mit perſoͤn⸗ 
lichen Verluſten ringen. Der leidende oder verbitterte Geſchäftsmann 
iſt immer geneigt, andere anzuklagen, ſtatt ſich ſelber und ſeiner eigenen 
Kurzſichtigkeit die Schuld beizumeſſen. Das kleine, aber glücklicherweiſe 
doch ſtets zahlreicher werdende Volk der Kapitaliſten läßt ſich leider noch 
immer — man merkt es an den journaliſtiſchen Wortführern der Börfe 
— Sand in die Augen ſtreuen. Der Kredit gilt noch immer als der 
Tauſendkünſtler mit der Zauberruthe. Wenn die ſich vordrängenden 
Matadore der Börfen oder jene großen Kreditgeſellſchaften, an deren 
Spitze der pariſer „Credit mobilier“ ſteht, damit prahlen, ſie ſchüfen 
Reichthum, während ſie doch bisher nur die Courſe künſtlich in die 
Höhe zu treiben, und Erwartungen ſtatt wirklich verhandene Gewinnſte 
zu eskomptiren, dagegen der großen Maſſe Vertrauender die bitterſten 
Verluſte nicht zu erſparen wußten, ſo ſollten in dieſer Beziehung doch 
die eigenthümlichen Vorfälle in der wenig beneidenswerthen Laufbahn 
einiger der Direktoren und Verwaltungsräthe dem Publikum die Augen 
öffnen. Beſitzt der Kredit die ihm zugeſchriebene Allgewalt, wie kommt 
es denn, daß jene mächtigen Börjengrößen, im Bunde mit ihm, doch 
der Kriſis nicht gewachſen waren, ja den Angriffen durch die ſchwachen 
Kräfte der Couliſſe nicht das Gleichgewicht zu halten vermochten? Eben 
damit die Wahrheit nicht wieder verhüllt und die öffentliche Meinung 
von neuem irre geführt werde, darum thut die volle Aufklärung drin⸗ 
gend noth. Denn es wird doch mindeſtens immer ein glücklicher Er⸗ 
folg der jetzigen trüben Börſenzuſtände gewonnen ſein, wenn die Er⸗ 
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a und Lehren der lg Jahre für die Völker nicht . 
gehen, wenn ſie dazu beitragen, den Unternehmungsgeiſt auf der rich⸗ 
tigen Bahn zu erhalten und den Kredit auf ſeine natürliche, dauernde 


uad ſolide Baſis zurückzuführen. (A. 3% 


y 


2 für Morſe.] 


us rerum aufbringen zu können. 


Frankreich. 


19. Oktober. [Die internationale Belohnung 
Bekanntlich iſt das von dem Amerikaner Morfe- erfun⸗ 
dene Syſtem der elektriſchen Telegraphie in faſt allen Staaten einge: 
führt. Morſe, der ein ganz unbemittelter Lehrer an einer Art von 
polytechniſchen Schule in den Vereinigten Staaten it, hatte bis fetzt 
zur Belohnung für eine Erfindung, welcher die betreffenden Regierun⸗ 
gen ſehr bedeutende Erſparniſſe verdanken, nichts erhalten, als Patente, 
die ohne pekunjäre Vortheile für ihn waren, weil die Telegraphie fait 
überall das ausſchließliche Eigenthum des Staates iſt. Im Laufe die⸗ 
ſes Jahres hatte er eine Reiſe nach Frankreich gemacht, wo ihm ſeine 
Freunde riethen, ſich zunächſt an die ruſſiſche Regierung, als diejenige, 


Paris, 


mit der man ſich in ſolchen Angelegenheiten am leichteſten verſtändigen 


könne, zu wenden; Morſe folgte dieſem Rathe, und ſeine Erwartungen 
von der Billigkeit der ruſſiſchen Regierung ſind nicht getäuſcht worden 
— in Petersburg wurden ihm auf der Stelle 300,000 Franken bewil⸗ 
ligt. Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Paris wurde er dem Kai⸗ 
ſer vorgeſtellt, der ihn mit Auszeichnung empfing und den Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten veranlaßt hat, die andern Regierungen zu 
einer Unterhandlung einzuladen, deren Zweck ſein würde, dem Herrn 


Morſe ein Kapital zu bewilligen, zu dem jeder der Staaten, welche 
ſein Telegraphenſyſtem angenommen haben, einen verhältnißmäßigen 
Beitrag liefere. Demzufolge hat vor kurzem der Graf Walewski in 
einer Eirculardepeſche die franzöſiſchen Legationen in den betreffenden 
Staaten beauftragt, von den Regierungen derſelben zu erwirken, daß 
ſie ihre Geſandten in Paris mit der erforderlichen Vollmacht verſe⸗ 
hen, um mit dem Grafen Walewski ſich in dieſer Angelegenheit zu be: 
nehmen. (N. P. 3.) 


Großbritannien. 


London, 19, Oktober. [Sauve qui peut!] Die Geldkriſis ſteht wirt 
lich vor der Thür. Der amerikaniſche Bankenſchwindel bricht in dieſem Augen: 
blicke zuſammen. Die Geld ⸗Inſtitute jenſeits des atlantiſchen Ozeans haben 
das Sechsfache an Papiergeld ausgegeben, als ſie an Baarem beſitzen; die für 
8 blühenden, aber tollkühnen Geſchäfte ſtocken einmal, man wird 

eſorgt, begehrt Courant, und ſechszig Banken und zehnmal ſechszig Handlungs: 
häuſer erklären ſich bankerott über Nacht. Natürlich, Courant iſt keines da. 
Der Zinsfuß ſeigt auf 30—60 %, und maſſenhaft ſtrömt das engliſche Gold 
hinüber nach Newyork, wo es ſo glänzend verwerthet werden kann. Mittler⸗ 
weile iſt es in London Anfang Oktober geworden, wo die Regierung ihre Bank⸗ 


8 einlage zur Auszahlung der Gehälter zurückzieht, die Bank alſo an und für Ach 


weniger Baarmittel zu ſicheren Darlehen (Discontos) zur Verfügung hat. Die 
oſtindiſche Kompagnie will gerade zur ſelben Zeit Krieg führen, ohne den ner- 
Indien kann nicht verloren gehen, und die 
königliche Bank muß trotz ihrer fnapperen Mittel 7 Millionen Thaler baar 
vorſchießen, welche ſofort nach Kalkutta abgehen, und keinen anderen Gegen⸗ 
maß erzeugen, als todtgeſchlagene Menſchen. Dafür bleiben aber die fommer: 
11 en Zahlungen aus Indien aus, der Abſatz nach Indien ſtockt, und der Fa⸗ 
rikant, welcher kein Geld für ſeine frühere Sendungen erhält, muß zu Pfand⸗ 
bean, greifen, uu feine gegenwärtigen Verpflichtungen zu erfüllen. Das 
baare Geld wird immer 8 und dem entſprechend fallen alle Waaren, alſo 
die gewöhnlichen, Panbobjeite, im Preiſe, erhöhen demnach den wahren Geld⸗ 
h. noch mehr. Die S wird zweifelhaft, weil Bankerotte drohen, 
und Eu feinen Verluſt vorausberechnen kann; Jederman ſchränkt fi in 
einen Ausgaben ein, und das Zahlungsmittel, ſtockend in den Händen der 
ivatleute, kann ſich nicht in den Läden der Kaufleute ſammeln, von welchen 
79 in vereinten Strömen zu den Welter der Banquiers und Darleiber abzuflie⸗ 
en pflegte. Der kleine Beſitzer, welcher fein Geld hier zu Lande nicht in Par 
3 5 ndern beim Banquier anzulegen pflegt, welcher es ihm und jedem an⸗ 
deren in jedem Augenblick für Handelszwecke zur Verfügung ſtellt, und ſomit 


der lleinere Beſitzer wird ängſtlich, ſucht das Seinige zurückzuziehen, und ver⸗ 
mehrt dadurch die Spannung des Augenblicks. Hinter ihm her folgen die Reichen, 
deren 
ihm u 
er jedes einzelnen Poſten verzinſt. 

e 


Nene Ausgaben der Banquier ein allzeit bereiter Kaſſirer iſt, welcher die 
gebenen Summen jeden Tag hergeben kann, und bis zur Rückerſtat⸗ 
Oeſterreich, Frankreich, auch der Norden 
utſchlands leiden indeſſen an ähnlichem, mehr oder minder beläſtigendem 


Drucke, und Juden durch ihren hohen Zinsfuß neue Baarmittel eher an ſich zu 


als alte wegzulaſſen. Immer krampfhafter haſcht man von allen Seiten 


zxſiehen 
nach b Geld zur Deckung der laufenden Verpflichtungen, immer werthloſer für 


krott, und reißt andere mit ſich 


zu ſeinen Seiten; mit ſchwerem Gewicht über ihn her 


den Moment wird aller Sachen⸗ und Grundbeſitz; da kommt die neue, ſchlech⸗ 
tere, ſchlechteſte Poſt aus Amerika, und die Zuckung bricht aus. Rette ſich, wer 
kann! Welcher Kaufmann, der keine Wechſel zu zahlen hätte, während er nun⸗ 
mehr troß der hoͤchſten Zinsgebote kein * auftreiben kann? Er wird banke⸗ 
: je mehr, deſto größer er iſt — man bedenke, 
was das hier zu Lande heißt, wo es ſo außerordentlich viele Firmen von im⸗ 
menſer Geſchäftsausdehnung giebt. Der kleine und große Gläubiger fällt zeternd 
ſtürzt der Banquier, 
welcher ihn vorgeſchoſſen, und lautlos nebenher in Armuth ſinken die zahl: 
reichſten bemittelten und unbemittelten Privaten, aus deren Vermögen oder 
Erſparniſſen der Banquier ſeine Vorſchüſſe zuſammengeſtellt. Alles wankt, 


— 


Pariſer Plaudereien. 

paris befindet ſich jetzt in einer Uebergangs-Epoche. Man würde 
mich völlig mißverſtehen, wenn man glaubte, ich wollte eine politiſche 
Anſpielung machen, ich meine blos den jährlichen Uebergang vom Herbſt 
zum Winter. Die Salons ſind wohl ſchon eröffnet, aber nur für 
Träger, welche mit ihren ſchmutzigen Händen die Fauteuils und Sophas 
transportiren, auf deren ſchwellenden Ruheplätzen ſich in zwei Mona- 
ten reizende Damen niederlaſſen werden. Es giebt jetzt wenige Trep⸗ 
pen, auf denen man nicht ſein Leben in die augenſcheinlichſte Gefahr 
bringt; denn es hängt nur von den modernen Leidensgefährten des 
weiland Soſſphus ab, deren hoͤlliſches Metier fie dazu verurtheilt, ewig 
von einer Wohnung in die andere Klaviere zu transportiren, einem 
die Fortepianos auf den Kopf fallen zu laſſen oder nicht. Vor einem 
Hauſe, wo Bekannte wohnen, ſieht man Stroh geſtreut, man ſtürzt auf 
den Portier los und frägt, wer krank ſei, ob unſer Freund oder deſſen 
Frau. „Niemand, mein Herr“, ſagt der ſtolze Mann des Jahrhun⸗ 
derts, „ſie und alle anderen Parteien ziehen nur aus. Körbe werden 
ein⸗ und ausgepackt, und ſo entſtand das Strohlager.“ Man flieht 
das von der Ausziehpeſt befallene Haus, eilt um die Ecke und ſtößt 
auf ſeinen Freund. Sein Teint iſt gefärbter als ſonſt, Haar und Bart 
grau vom Staub, fein Rock weiß, feine Hände ſchmutzig. Man fürchtet, 
er werde Einem die Hand reichen, allein das iſt zum Glück nicht 
a denn in der einen trägt er die Pendule feines Salons, welche 
jemand anvertrauen wollte, in der anderen die Zierde ſeines Sa⸗ 
lons, die Vaſe. Dabei entſchuldigt er ſich naiv, daß er den Hut nicht 
abnehmen kann, der bei dieſer Gelegenheit die Rolle des Schmuckkäſt⸗ 
chens ſeiner Frau übernehmen mußte. Diejenigen, welche mit nichts 
zufrieden find, und die Cylinder verdammen, mogen nicht vergeſſen, 

welche Dienfte fie. uns leiſten können beim Ausziehen. 
dieſer Uebergangs⸗Epoche ſieht man ſich nicht, ſondern begegnet 
nur einander. Eigentlich iſt dies, wenn auch nur in geringerem Grade 
als jetzt, ſtets in Paris der Fall. Es giebt hier zwei „Freunde“, 
welche ſeit zwanzig Jahren innig verbunden ſind, ohne einander je einen 
Beſuch gemacht zu haben. Man fieht ſich Montags bei einer ruſſiſchen 
Dame, Donnerſtags bei der musikalischen Soirce der Frau Baronin X., 
an den anderen Tagen im Theater, im Foyer, im Gaſt⸗ und Kaffee: 
hauſe und zu jeder Stunde auf dem Boulevard zwiſchen Tortoni und 
der Orer. In Paris weiß man oft kaum, ob unſer „Freund“ über⸗ 


die in einem Handelslande vortheilhaftere Beweglichkeit des Kapitals erhält — 


jedes danket Bebber das mit 
mung des 1 5 nur zur Vermehrung des anfachenden Mißtrauens: der 
Ein wenn ende Scene und das Ganze zieht keine Heilung aus den Trüm⸗ 
a Slüd es. Im Anfange dieſer Tragödie iſt es, daß ich Fönen dieſe 
Zeilen ſende — bis wohin ſoll dieſer Orkan des Unheils gal en. 800 


Rußland 


DO Aus Rußland, 21. Okt. Berichte ſonſt wohl unter: 
8 5 Blätter verbreiten ſich über den günſtigen Eindruck, welchen die 
letzten Regierungsmaßregeln im Königreich Polen hervorgerufen haben. 
Das Drückende der Polizeiüberwachung iſt jetzt geſchwunden. Der mit 
einem richtigen Paß verſehene Reiſende, der Polen betritt, hat zunächſt 
nichts mehr von Paßplackereien zu erdulden und mag reiſen, wohin er 
will, er fühlt ſich überall eben ſo frei, wie in andern Ländern. Die 
Reformen im Adminiſtrationsweſen werden jetzt mit Entſchiedenheit durch⸗ 
geführt, was namentlich auf die Pünktlichkeit in der Briefbeſtellung ſeine 
Anwendung findet. Ueberhaupt ſcheint es, als wenn der jetzige Kaiſer 
durch alle mögliche Reformen und Erltichterungen für die Bewohner 
des Landes im Adminiſtrations- und Polizeiweſen feine Regierung dem 
Lande werth machen wollte. Von den neueren Regierungsmaßregeln 
hat nur der neue Tarif feinen Zweck theilweiſe verfehlt, denn es iſt da- 
durch der Schmuggel auf der Grenze nicht vollſtändig unterdrückt wor⸗ 
den, indem mehrere Waaren den alten, ja einen höheren Zoll geben, 
wie bisher. 


In dem „Ruſſiſchen Boten“ (Ruski Vestnik) verlangt Profeſſor 
Barchew auch Einführung der Geſchworenen, und die „Moskauer Zei: 
tung“ ſetzt die Vortheile auseinander, die Rußland von der Einfüh⸗ 
rung der Advokaten haben werde. Der Juſtizminiſter, Graf Panin, 
fol der Einführung beider Einrichtungen nicht abhold fein: Auf jeden 
Fall verlange der Zuſtand der Rechtspffege in Rußland noch Reformen. 


Aſie n. 

Indien. Es iſt uns eine Anzahl Privatbriefe aus Delhi und aus dem 
Lager vor Delhi gütigſt mitgetheilt worden, denen wir Folgendes ent⸗ 
nehmen. Ein eingebornen Spion ſchreibt aus der Stadt Delhi un: 
term 3. Auguſt: „Der König hat es den Truppen zum Vorwurf ge: 
macht, daß fie den Bergrücken, auf welchem die Engländer ſtehen, nicht 
genommen. Die Truppen erwiderten, weder Artillerie noch Kavallerie 
ſei dazu im Stande, und ſie ſeien daher hilflos und könnten die Po: 
ſition nicht nehmen. Die Meuterer geben ſelbſt zu, daß fie in dem 
letzten Gefechte 2000 Todte und 1000 Verwundete verloren, und ſie 
ſind ſehr entmuthigt. Sowohl Kavalleriſten wie Infanteriſten begehren 
Urlaub und wollen nach Hauſe gehen unter dem Vorgeben, daß die 
Engländer ihre Familien bedrohen. Es ſind hier viele Verwundete, 
und muthlos ſind Alle. Die Geſichter ſind gelb geworden, und von 
Hoffnung auf Sieg iſt keine Rede. Mit dem Pulvervorrath geht es 
raſch zu Ende, und das hier fabrizirte taugt nichts.“ Aus dem Lager 
vor Delhi, 25. Auguſt, ſchreibt ein engliſcher Offizier: „Noch immer 
ſtehen wir außerhalb der Mauern der Stadt. Wenn aber der Bela— 
gerungstrain ankommt, was in 5—6 Tagen geſchehen wird, fo werden 
wir hoffentlich im Stande ſein, ohne weitere Zeit zu verlieren, unſere 
ſchweren Mörfer und Kanonen in einer Entfernung von 1200 Schrit⸗ 
ten von der Stadtmauer ins Spiel zu bringen.“ 


Mit der- Ueberlandspoſt iſt der hinkende Bote des Unglücks ange⸗ 
langt. Nehmen wir die Nachrichten aus den beiden kleinen Präſident⸗ 
ſchaften und aus dem Pendſchab aus, ſo enthalten die Zeitungen und 
Korreſpondenzen, welche uns geſtern aus Bombay und Kalkutta zuge: 
kommen ſind, wenig oder nichts günſtiges. In Central-Indien hat de 
Empörung bedenkliche Fortſchritte gemacht. Der Seindiah, der, ir 
England erzogen, den Briten freundlich geſinnt war, und ihnen we- 
ſentliche Dienſte geleiſtet hatte, iſt von ſeinen Truppen entthront worden, 
und, wie es heißt, regiert jetzt an feiner ſtatt ein Prinz von der Fa: 
milie des Moguls. Das Gebiet des, Seindiah iſt 40,000 engliſche 
Quadratmeilen groß, und zählt 4 Mill. Einwohner. Ohne das Kon⸗ 
tingent von Gwalior, welches 10,000 Mann ſtark iſt, beträgt die regel: 
mäßige Armee 9000 Mann; fie kann aber leicht auf 40 — 50,000 
gebracht werden, und iſt jedenfalls ein ſehr bedeutender Zuwachs für 
die Rebellion. Vor Delhi war Ende Auguſt noch Alles beim Alten. 
Das Belagerungsheer belief ſich kaum auf 9000 Maun, darunter etwa 
ein Viertheil Europäer, und wurde von der Cholera und andern ver⸗ 
derblichen Krankheiten decimirt. General Wilſon, der ängſtlich auf 
Verſtärkungen aus dem Pendſchab wartete, fühlte ſich ſogar zu ſchwach, 
einen Verſuch zur Zerſtörung der Brücke über die Dſchumna zu ma⸗ 
chen. So lange dieſe Brücke ſteht, find die Inſurgenten relativ ſicher. 
Fühlen ſie ſich außer Stand, die Stadt länger zu behaupten, ſo haben 


= 


haupt eine Wohnung hat oder nicht, ob er in einer geſchnitzten Bett: 
ſtelle ruht oder in einer Hängematte. Das charakteriſirt die Gleichgil⸗ 
tigkeit der Pariſer in Bezug auf den Charakter und die Stellung eines 
Menſchen. Ebenſo verhält es ſich mit der Beurtheilung des Vermö⸗ 
gens; wie viel hat er heute in der Taſche? das iſt die Frage. So 
8 ein Mann im Gaſthauſe zahlt, in der großen oder italieniſchen 
Oper auf ſeinem Sitze erſcheint, feine Ehren-, d. h. Spielſchulden til⸗ 
gen kann, hält man ihn für gut. Woher das Geld kommt, darum 
kümmert man ſich nicht, ebenſowenig, ob nicht hinter dieſer luxuriöſen 
Auslage großes Elend aufgeſpeichert iſt. Da erlebt man denn ſo man⸗ 
ches Ueberraſchende. Ein Mann zahlt heute ein Souper mit zehn 
Louisd'or und kann am nächſten Morgen ein Wechſelchen von 50 Fran: 
ken nicht begleichen; ſeine Papiere ſind bei den Wucherern durchaus 
nicht erſtes Papier, er aber ſpielt erſte Rolle in der eleganten Welt. 
In einer gewiſſe Sphäre des pariſer Lebens beſteht die große Kunft 
darin, immer zwei Louisd'or für das Ueberflüfſig zu haben, ſelbſt wenn 
einem 20 Sous für das Nothwendige fehlen. Was liegt an dem Ge: 
ſchrei der Withſchafterin und Wäſcherin, wenn man nur auf dem turf 
ſeine Wetten bezahlt. Wenn aber die Damen vor dem Spiegel ihre 
Haare ordnen, während die Herren die Rechnung beſorgen, und man 
zu ſeinem Freunde ſagt: „Zahlen Sie meinen Theil, ich werde Ihnen 
morgen die Summe erſtatten“, dann iſt der Rubikon überſchritten. 
Die Frauen dieſer Welt beſitzen Jugend, Esprit, Schönheit, doch 
von Haus aus wenig Vermögen. Die Liſette Bérangers iſt ſchon 
lange todt, die Lorette Garvarni's, welche ihre Fonds beſitzt, fühlt be⸗ 
reits keine Schwäche mehr für Studenten und Künſtler, und die 
„Hirſchkuh“, ihre n bemüht ſich allein um die Herzen von 
Börſenſpielern. Man beſitzt 4 Pferde, ebenſoviel Diener, zahlt 8000 
Franken Zins, die Toilette koſtet monatlich 2000 Franken, im Winter 
verſchlingt das Spiel, im Sommer Baden-Baden rieſige Summen, 
denn man langweilt ſich entſetzlich mit dem jüdelnden Börſenſpiele BE 
die Langeweile koſtet Geld — und das Alles kann ein Dichter nicht 
bezahlen. Findet man keine Böͤrſenſpieler, jo giebt es Ruſſen, die hun⸗ 
derttauſend Bauern Einkünfte haben, Orientalen, welche die Diaman⸗ 
ten ſtets bei der Hand haben, denn den Franzoſen kann man nicht 
mehr recht trauen, ſeit es modern geworden, daß die Kaſſirer durch⸗ 
gehen. Der engliſche Mylord iſt auch aus der Mode und höͤchſtens 
einem Notare gleichzuſtellen, und iſt überdies jetzt bei den indiſchen Un⸗ 


1 beleol wird, dient nicht zur Hem⸗ |fie den Küchug vollig frei. 


ar 


Freilich FR find fie noch in bie 


Feſtung gut genug aufgehoben. Das Gerücht, es fehle den Rebellen 
an Pulver und an Zündhütchen, ſcheint unbegründet. Ueber die Zahl 
der in Delhi konzentrirten Truppen lauten die Angaben verſchieden. 
Die einen ſprechen von 10,000, die andern von 16—20,000 Mann. 
„Unſere Pofition vor Delhi“, ſagt das „Madras Athenäum“, „iſt um 
kein Haarbreit beſſer als unmittelbar nach dem Ausbruch der Empö⸗ 
rung. Wir behaupten unſer Terrain, das iſt alles. Wir haben keinen 
Fußbreit Boden gewonnen. Wenden wir uns ſüdoſtwärts, fo bietet 
ſich uns nirgends ein troſtreiches Schauſpiel. Betreffs Lakhnos fehlt 
es an zuverläſſigen Nachrichten; der Depeſche des Generals Neill vom 
3. Sept. legte man zu Kalkutta keinen ſonderlichen Werth ſei, und nur 
wenige zweifelten, daß das Fort entweder bereits gefallen, oder dem 
Fall nahe ſei.“ Auch in Bezug auf General Neill und General Ha: 
velock, deren vereinigte Streitkräfte höchſtens 900 Mann betragen, gab 
man ſich ernſthaften Beforenife hin. Da Allahabad und Benares 
von den Rebellen aus Audh bedroht ſind, und da der Aufſtand im 
Behar täglich weiter um ſich greift, wird General Outram allerdings 
ſchwerlich ſo raſch als er es beabſichtigte, bis Khanpur vorzudringen 
vermögen. Die Nachricht: die Santals ſeien wieder in Bewegung, 
hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Dieſer Stamm kann 50,000 
ſtreitbare Männer ſtellen, und wenn er die gegenwärtige Gelegenheit 
benutzt hätte, wären die Schwierigkeiten, in denen ſich die Engländer 
ohnedies ſchon befinden, beträchtlich vermehrt worden. — In Kalkutta 
ſelbſt herrſcht eine düſtere Stimmung. Während des Moharrem be⸗ 
fürchtete man ſtündlich einen Ausbruch, und, um die Eingebornen im 
Zaum zu halten, mußten Kanonen in den Straßen aufgepflanzt wer⸗ 
den. — Privatbriefe aus Madras ſprechen von einer Meuterei in Vel⸗ 
lore. Details werden nicht angegeben. Die Behörden ſuchten die 
Sache zu vertuſchen. Aus der kurzen Ueberſicht, die ich hier gegeben, 
geht hervor, daß die Ereigniſſe in Indien keineswegs eine ſo vortheil⸗ 
hafte Wendung genommen haben, wie die miniſteriellen Blätter, geſtützt 
auf die trügeriſchen Telegramme der Regierung, uns im Anfang der 
Woche glauben machen wollten. Wie wenig die „Times“ und die 
Poſt ihre pomphaften Verſicherungen mit den geſtern eingelauſenen Nach⸗ 
richten in Harmonie zu bringen wiſſen, ſehen wir daraus, daß beide 
Blätter heute ein abſolutes Schweigen beobachten. (A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 22. Oktober. [Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten.] Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. Laut dem Baurapport 
ſind bei den ſtädtiſchen Baulichkeiten noch weit über 200 Handwerker 
und Tagearbeiter beſchäftigt. Aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe wurden 
im Laufe des vorigen Monats 142 Ind viduen entlaſſen und verblie⸗ 
ben am Schluſſe des Monats daſelbſt: 175 Individuen. — Die Ent⸗ 
ſendung der verſchiedenen Deputationen zu den Feierlichkeiten an Sr. 
Majeſtät des Königs Geburtstag wird nachträglich genehmigt. — Ein 
Dankſchreiben des Hrn. Stadtrath Becker für die neulich bewilligte 
Gehaltserhöhung wird vorgeleſen. — Der Magiſtrat zeigt an, daß an 
Stelle des Maurermeiſter Winkler Hr. Maurermeiſter Hain zum 
Rathsmaurermeiſter gewählt worden ſei. — Auf eine neulich von der 
Verſammlung an den Magiſtrat ergangene Anfrage: in welches Sta: 
dium die früher gefaßten Beſchlüſſe ꝛc. bezüglich der Regulirung 
des Ohlaufluſſes gelangt ſeien? — ergeht heut vom Magiſtrat die 
Antwort. Die Plane und Anſchläge, welche damals in dieſer Bezie⸗ 
hung gemacht worden, ſeien dem Hrn. Baumeiſter Geisler zur Begut⸗ 
achtung und Prüfung übergeben worden, derſelbe ſei aber daran durch 


— — 


anderweitige Arbeiten (für Eiſenbahnbau) verhindert geweſen. Im 
Jahre 1855 habe derſelbe alle dieſe Papiere wieder dem 
Magiſtrat eingehändigt, ohne daß ein Reſultat erzielt geweſen 


wäre. Den techniſchen Mitgliedern des Magiſtrats habe es nun 
bis jetzt an Zeit gefehlt, ſich an dieſe ſehr bedeutende Ar⸗ 
beit zu machen, auch habe der Wechſel in der Perſon der Stadtbau⸗ 
räthe hierin hemmend gewirkt. Doch ſolle in nächſter Zeit das Drin⸗ 
gendſte gethan werden und zwar 1) daß der Ohlau mehr Waſſer zu⸗ 
geführt werde, und 2) daß das Zuführen von Schutt, Schmutz x. ꝛc. 
(durch die vielen Kloaken ꝛc.) nach Möglichkeit durch polizeiliche Anord⸗ 
nung behindert werde, und zwar durch Anlegung von Senkgruben ac. 
— Die Stadtverordneten ihrerſeits beſchloſſen: den dringenden Wunſch 
dem Magiſtrat auszusprechen: daß dieſe vorläufige Abhilfe aufs Schleu⸗ 
nigſte durchgeführt, dabei aber auch der Hauptplan nicht außer Acht 
gelaſſen werde. — Dem Antrage: die Penſionirung des Herrn Raths⸗ 
Sekretärs Kraatze erſt mit dem Januar 1858 eintreten zu laſſen, wird 
nicht entſprochen, ſondern beſchloſſen; dieſelbe ſolle, wie früher feſtgeſetzt 
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ruhen etwas unſicher; wer weiß, ob England nicht doch Indien ver⸗ 


Sonderbarerweiſe ſteigt der lange verachtete Preuße in der alle 
gemeinen Achtung dieſer Damen; ſeit 2 Jahren ſpricht man in dieſen 
Kreiſen von der Grobmuth eines Preußen, der Landhäuser um zwei 
Millionen kauft und für 4 Millionen Hotels bauen läßt und verſchenkt, 
wie ein Anderer Bonbons. So leben unſere Schauſpielerinnen, Sän⸗ 
gerinnen und Tänzerinnen. Jedenfalls hat der Preuße ſein Vaterland 
in den Boudoirs zur Geltung gebracht, und es nimmt jetzt auf der 
Karte der Zärtlichkeiten, wo man es ſonſt als Großmacht vergebens 
ſuchte, den erjten Rang ein. Vergangenen Sonntag war dieſe ganze 
alb⸗Welt in Longchamps und ſupplirte die echte Welt, welche bei den 
Herbſt⸗Rennen nicht erſcheint. 

Man ſpricht noch immer von der Krankheit der Rachel, ihr Zu⸗ 
ſtand hat ſich jedoch nicht geändert. In früheren Zeiten nahm das 
Publikum ſo großen Antheil an dem Befinden erkrankter Schauspieler, 
daß man im Theatre franc ais jeden Abend ein foͤrmliches Bulletin 
ausgab. Es it auch nur zu billigen, daß man das übertrie⸗ 
bene Fetiren der Schauſpieler nicht noch mehr protegirt, ſonſt kom⸗ 
men wir dahin, wo die Italiener bereits angelangt ſind. Man 
ſagte mir z. B. in Florenz, wo ich einen Tänzer ſah, der fiebenmal 
im Abend gerufen worden war — er ſei durchgefallen, denn der Suc⸗ 
ceß beginne erſt beim zwölften Hervorruf! Ich habe es erlebt, daß 
man dort eine Sängerin im Laufe des Abends 47mal rief. Das fehlte 
uns noch in Paris, daß das Publikum ſelbſt der Claque zu Hilfe käme. 
Vor vier Jahren hoͤrte ich einen Claqueur zu einem jungen Manne 
aus der Provinz, der während der Vorſtellung der „Dame mit den 
Camelien“ lebhaft applaudirte, ſagen: „Mein Herr, Sie ſtören und 
Sie applaudiren zur unrechten Zeit. Ueberlaſſen Sie 
Sie gar nicht kümmert.“ Die Ge⸗ 


liert. 


verwirren uns. 
uns doch eine Angelegenheit, die 
ſchichte iſt vollkommen wahr. 

Im Theater Varietes. bereitet man ein Stück von E. Pluvier vor, 
welches „das Land der Liebe“ betitelt iſt. Wo befindet ſich dieſes 
Land? Auf welche Art reiſt man dahin, mit der Eiſenbahn oder dem 
Eilwagen? Ich glaube, es iſt das quartier latin, das Land der Ju⸗ 
gend und der Studenten. In jenem Viertel befindet ſich das Cafe 
Beugland, wo die Studenten zuſammenkommen und den ambulanten 
Sängerinnen Blumenſträuße überreichen, da Ziſchen und Applaudiren 
ſtrenge verboten iſt in dieſem Wohnſitze der überſchäumenden Jugend. 
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wurde, vom Oktober d. J. beginnen und ſollte er über dieſe Zeit 
hinaus irgend wie beſchäftigt worden fein, Diäten zu bewilligen. — 
Der Antrag, den Platz oder vielmehr Straße an dem Central-Bahn⸗ 
hofe mit Gasbeleuchtung zu verſehen, wird an die betreffende Kommiſ⸗ 
ſion verwieſen. Nach Erledigung einiger anderen Angelegenheiten, auf 
die wir ſpäter zurückkommen wollen, wird die Sitzung geſchloſſen. 


— —— — 


s Breslau, 22. Okt. [Von der Univerſität.] Nachdem 
das Winterſemeſter auf der hieſigen Univerſirät am 15. d. M. begon⸗ 
nen hat, wurde im Laufe dieſer Woche die Immatrikulation der neu 
eintretenden Studirenden vorgenommen. Auch ſind bereits die meiſten 
der zu haltenden Vorleſungen durch beſondere Anſchläge am ſchwarzen 
Brett angekündigt. Der erſte Akt des neuen Rektors und Senats do: 
kumentirt ſich in einer unterm 19. d. erlaſſenen Bekanntmachung fol⸗ 
genden Inhalts: 5 

„Das vorgeſetzte Miniſterium, welches darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß Studenten⸗Verbindungen häufig durch die Zeitungen zu ihren Verbindungs⸗ 
feſten einladen, hat ſich veranlaßt geſehen, in dieſer Beziehung zu verfügen, 
daß jedes öffentliche Auftreten gedachter Verbindungen der vorgängigen Geneh⸗ 
migung der akademiſchen Behörden unterliegen ſolle. Indem wir dies den 
Studirenden zur Kenntniß bringen, hegen wir die Erwartung, daß die akade⸗ 
miſchen Behörden nicht in den Fall kommen werden, wegen Nichtbeachtung jener 
Vorſchrift disziplinariſche Strafen verhängen zu müſſen.“ 

Am 24. d. M. findet in der Aula Leopoldina die Promotion des 
Herrn Kand. Ludwig Joſeph ſtatt. Derſelbe wird zu dieſem Behuf die 
von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: De anatomia cordis 
inprimis ratione hahita quattuor ejus annulorum“, öffentlich ver⸗ 
theidigen. Als off. Opponenten find die Herren DD. S. Meyer und 
M. Freund genannt. i : 

In Kurzem wird der akademiſche Muſikverein feine Thätig⸗ 
keit wieder aufnehmen, und ſind die Studirenden zu recht zahlreichem 
Beitritt aufgefordert. Hoffentlich wird es den beliebten Burſchenkonzer⸗ 
ten, welche wie bisher regelmäßig im Kutznerſchen Saale ſtattfinden, 
auch an einer regen Betheiligung des Publikums nicht fehlen. 


sch. Breslau, 22. Oktober. Am 20. d. M. wurde eine Droſchke gefun⸗ 
den. Es klingt dies ſonderbar, paſſirt aber in Breslau nicht zum erſtenmale. 
An jenem Abende kam nämlich nach 11 Uhr eine Droſchle durch das Kaiſer⸗ 
tbor an der Univerſität gefahren, deren Pferd in gemächlichem Schritt dem 
Mittelpunkte der Stadt, vielleicht gar dem gaſtlichen Stalle zulenkte, deren 
Kutſcher aber wahrſcheinlich irgendwo freiwillig oder unfreiwillig verunglückt 
war. Die Nachtwächter nahmen ſich alsbald des herrenloſen Fuhrwerkes an 
und führten es von Revier zu Revier nach dem Marſtall, bis ſich denn am 
andern Morgen der Eigenthümer einfand. 

In der Nähe der Friebe ſchen Beſitzung bei Höſchen geſtaltet ſich Alles auf 
das Freundlichſte. Der kleine Hügel ſowohl, als auch die Anlagen in dem 

roßen Garten ſind mit Bäumen und Sträuchern dicht bepflanzt, einzelne 

heile mit zierlichen Kolonnaden bebaut, an denen ſich ſchon ſeit dem Frühjahre 
Schlingpflanzen in den verſchiedenartigſten Windungen hinziehen. Die ſchönſte 
Pertinenz des großartigen Etabliſſements aber iſt die anmuthige Fahrſtraße, 
die vom weſtlichen Thore aus nach der Drtideit Höſchen ſelbſt führt und von 
dort in der Verlängerung fortgebaut werden ſoll. Sie iſt bereits auf beiden 
Seiten mit jungen Bäumchen bepflanzt. Einen widrigen Kontraſt zu den freund⸗ 
lichen Anlagen bildet das vor Jahren abgebrannte Kaffeehaus, die ehemalige 
Bäckerei zu Höſchen, die noch immer als Ruine daſteht und, wie wir hören, 
wohl auch in Folge eines Familienzwiſtes der betreffenden Erben Ruine blei⸗ 
ben wird. 2 an 2 a — 

Wenn wir lange Zeit mit reiſenden Künſtlern verſchont geblieben ſind, ſo 
wird nun dieſes Interregnum binnen Kurzem durch die Ankuft eines großen 
Magiers ſeine Endſchaft erreichen, der mit und ohne Apparat noch weit größere 
Kunſtſtücke und Escamotagen vor die Augen führen wird, als es Frickel und 
Genoſſen bisher im Stande waren. Dieſer Magier iſt Bosco Sohn. Die 
kargen Vergnügungen unſerer bereits winterlichen Abende werden durch dieſe 
Wunderthaten eine intereſſante Nüance gewinnen. 


** Breslau, 22. Dftbr. [E. Bosco.] Der Name Bosco 
at bei dem großen Publikum, welches an Taſchenſpielerei Geſchmack 
findet, guten Klang: er bezeichnet ein Renomme, welches in Erbgang 
gekommen iſt und durch das Talent des Sohnes wacker behauptet wird. 
Zwar gehörte Bosco der Vater nicht zu den diplomatiſchen . 
ſpielern wie Hr. Houdin; aber wenn jeinerzeit die Regierungen das Bedürf⸗ 
niß empfunden hätten, mit natürlicher Magie zu operiren, hätten ſie 
ſicherlich ihren Mann an ihm gefunden; denn Bosco gehörte zu jenen 
Taſchenſpielern, von denen das Publikum es ſich nicht nehmen ließ, daß 
ſie den Teufel zum ſtillen Kompagnon hatten. Uebrigens war der 
ältere Bosco der anerkannte Held zweier Welttheile. Sein Sohn ſetzt, 
wie geſagt, das Geſchäft fort, und was über ihn, namentlich über ſeine 
jüngften dresdener Vorſtellungen verlautet, läßt annehmen, daß er der 
echte Sohn ſeines Vaters iſt. Da Herr Bosco in einigen Tagen bei 
uns einzutreffen gedenkt, um einen Cyklus von Vorſtellungen zu eröff⸗ 


— .. —— — 
Die Blumenverkäuferin daſelbſt macht deshalb brillante Geſchäfte. 
Dieſe iſt ein junges Frauenzimmer von großer und ſchöner Geſtalt, 
immer ſchwarz gekleidet, ſtolz ift ihr Gang, träumeriſch find ihre Au- 
gen. Sie geht zwiſchen den Studenten herum, durch ihr Weſen ge: 
ſchützt gegen jede Vertraulichkeit. Wenn ein Neuling es wagt, an fie 
eine Schmeichelei zu richten, antwortet ſie ihm mit einem ſo ſtolzen und 
kalten Blick, daß er auf immer den Muth verliert, einen zweiten Ver⸗ 
ſuch zu wagen. — Jeden Abend kommt gegen 9 Uhr ein Student, 
der jedoch ſchon gegen 30 Jahre zählt, und ſetzt ſich in den einſamſten 
Winkel. Er ruft die Blumenhändlerin, wechſelt einige Worte mit ihr 
in traurigem Tone, und kauft um 5 Franken Blumen. Dieſe ſetzt er 
vor ſich auf den Tiſch, dann begehrt er Bier, zündet ſeine Pfeife an 
und überläßt ſich ſeinen Gedanken. 


Dieſe Pfeife war das erſte, was er kaufte, als er im Jahre 1846 
nach Paris kam, um die Rechte zu ſtudiren. Die zweite Bekanntſchaft 
war ein junges Blumenmädchen, in das er ſich verliebte. Er wollte 
es heirathen, allein eine Kartenaufſchlägerin hatte dem Blumenmädchen 
geweiſſagt, es würde von einem Dichter und Staatsmann geliebt wer⸗ 
den, und deshalb ſchlug es die Hand des Studenten aus, und war⸗ 
tete auf den Dichter und Staatsmann geduldig bis zum Jahre 1848. 

Das war die Glanzperiode Lamartine's. Das iſt der Dichter und 
Staatsmann, dachte das junge Mädchen, und wies den Studenten 
abermals ab. Das Mädchen ſchrieb Herrn v. Lamartine Brief auf 
Brief, gab ihm ein Rendezvous nach dem andern, und ruinirte ſich 
durch Miethe von Fiakern, in denen es den Dichter an einſamen 
Straßenecken erwartete. Es erging dem jungen Mädchen wie Frank: 
reich, das auch einen Augenblick geglaubt hatte, glücklich mit dem 
Staatsmanne zu ſein. Lamartine entſprach nicht den Hoffnungen 
Frankreichs und achtete nicht auf die Briefe des Mädchens. Seitdem 
find acht Jahre vergangen, das Land hat ſich getröſtet — das Mäd⸗ 
chen nicht. Es iſt die Wittwe feines Traumes; es trägt Trauer für 
den Todten ſeiner Phantaſie und ſeines Herzens, trotzdem es Blumen⸗ 
händlerin des Café Beuglant iſt. Der Student vom Jahre 1846 iſt 
noch immer Student, liebt noch immer und hat noch keine Prüfung 
gemacht, denn all ſein Sinnen iſt bei dem Mädchen, all ſein Geld 
giebt er für Blumen aus. Iſt das nicht das Land der Liebe? 

ö (Wiener „Preſſe“ nach „Independance“ und „Nord.“) 


auf der Schuhbrücke von den Herren Louis Seliger und 
richteten „Permanenten 
verſprochen, das Fehlende na 


ſchöner Sachen vertreten. 
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nen, wollten wir nicht verfehlen, das Publikum zum Voraus auf ihn 
aufmerkſam zu machen. 


ds Breslau, 20. Oktober. Wir haben kürzlich in dieſen Blättern der 
Benno Milch neu er⸗ 
Ade e n de edacht und dabei 
e ehlende zuholen; wir können heut dieſer Aufgabe um ſo 
eher genügen, als fi die Kunſt⸗ und Induſtrieſchätze der Ausstellung bedeutend 
vermehrt haben. Beſonders find die wiener Fabrikate zahlreich, ſchͤn und da⸗ 
bei enorm billig hier zu finden und müſſen wir zuerſt die herrlichen, äußerſt 
praltiſchen Jagdrequiſiten hierher rechnen, die ſich vor allen andern der⸗ 
artigen Gegenſtänden auszeichnen. Eine große Auswahl von Meerſchaum⸗ 
ſachen breitet ſich in den verſchiedenſten Sortiments aus und iſt die Echtheit 
und Feinheit der Gegenſtände trotz des niedrigen Preiſes keineswegs in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. In jüngſter Zeit hat ein wiener Handſchuhfabrikant eine bedeu⸗ 
tende Maſſe ſeiner Fabrikate hergeſendet und wird wohl eine zweite Auflage 
bald erfolgen müfjen; denn dieſer Artikel findet ſchnellen Abſatz, da der Ver⸗ 
kauf ſogar im Einzelnen vor ſich geht. Die ſchon früher erwähnte Handlung 
von F. W. Bracht in Wien hat neuerdings ſich durch eine Sendung von echt 
türkiſchen Kleidern ausgezeichnet, die in der Jetztzeit großen Anklang fin⸗ 
den, da der bunte Farbenſchmelz mit der Güte des Stoffes vollſtändig überein⸗ 
jtimmt, Auch die wiener Herrenhüte gefallen durch ihre Form, noch mehr 
aber durch ihren mäßigen Preis. Das induſtrielle Städtchen Lauban iſt durch 
herrliches, reines Leinwandfabrikat vertreten und der Ausſteller Burghardt 
hat ringsum in der Lauſitz einen guten Namen. Die Damenwelt findet im 
letzten Saale eine große Auswahl von Wintermänteln und daneben ein Sor⸗ 
timent Handtaſchen in allen Größen und Farben. Neben den nürnberger 
Drahtſtiften, die auch bei uns ſchon Eingang gefunden, hat Oscar Leiner aus 
Leipzig Proben ſeines Filztuches niedergelegt, die für Stahl⸗ und Kupfer⸗ 
drucker eine willkommene Erſcheinung ſein müfjen. Eine beſondere, geſchmack⸗ 
volle Zimmerzierde ſind die Drahtgeflechte aus Saalfeld; Körbchen und 
Ofenſchirme aus dieſem Fabrikat gewähren mit ihren bunten Malereien einen 


erfreulichen Anblick. Für Schützen und Jagdliebhaber empfehlen wir die Zünd⸗ 


nadelgewehre aus Suhl und die Schneider ſchen Büchſen aus Frankfurt mit 
Percuſſion, von hinten zu laden. Otto in Frankenſtein hat Pferde zum Stu⸗ 
dium für Sattler eingeſchickt, die trotz ihrer winzigen Größe an Natürlichkeit 
nichts verlieren. Der Virtuoſe findet hier Prachtguitarren von Kügler aus 
Breslau und die ſchon früher erwähnten ehrwürdigen Amati⸗ und Straduari⸗ 
Geigen. Im erſten Saal lagert noch ein Sortiment Nickel aus Naumburg 
am Bober zur Anfertigung von Neuſilberwaaren. Das Lichtwitz ſche Blech⸗ 
bfumenfabritat in Breslau (Biſchofſtraße) iſt hier durch eine große Auswahl 
j ) us Nimptſch iſt erit in den letzten Tagen ein gro: 
her Schrank eingegangen, der 200 Jahr alt und ſehr ſauber gearbeitet iſt. 
Beſonders zu erwähnen ſind noch die echten ſteiermärkiſchen Weine des erſten 
Handelsvereins ſteieriſcher Weinproduzenten in Marburg, deſſen Hauptagen⸗ 
tur in Gratz ſelbſt iſt. Schließlich nennen wir hier noch die pariſer Parfüme⸗ 
rien, die londoner Fruchtbonbons, von Brandt u. Co. in Hamburg eingeſchickt, 
die verſchiedenen Dinten, ſogar weiße, aus Chemnitz in Sachſen, den Getreide⸗ 
kuͤmmel von Kantrowitſch aus Poſen, die Hoffmann ſchen Kaffee⸗Cigarren und 
das geſchmackvolle Tafelglas von Cohn aus Waldenburg. 

[Für Spekulanten und — Straßenpolizei.] Wenn man 
von der Palmſtraße nach der Brüderſtraße ſieht, gewahrt man ein gro⸗ 
ßes Feld, welches in lauter langen Streifen, die ſich von der Vor⸗ 
werksſtraße bis an die Tauenzienſtraße hinüber ziehen, getheilt iſt. Dieſe 
Streifen gehören zu den entſprechenden Häuſern auf der Vorwerksſtraße 
zwiſchen der Grünſtraße und Brüderſtraße. Wenn ſich die Beſitzer die⸗ 
ſer Häufer vereinten und die Palmſtraße in gerader Linie über die Acker⸗ 
ſtreifen weg bis zur Brüderſtraße führten, fo erhielt jeder Beſitzer an 
dieſer neuen Straße zwei ſchöͤne Bauplätze mit Gärten und — die 
Stadt Breslau erhielt dabei die erſte ſchnurgrade Straße. Hier iſt 
alſo ein noch ſehr dankbares Feld für Spekulanten. — Allein auch die 
Straßen: reſp. Bau- und Feuerpolizei dürfte ein großes Intereſſe an 
der Ausführung obigen Planes haben. Denn würde das ganze Feld 
auf Grün-, Vorwerks⸗, Brüder⸗ und Tauenzienſtraße umbaut, fo dürfte 
es das polizeilich unbequemſte Straßenviertel geben. Wird aber die 
Palmſtraße, wie oben angegeben, durchgeführt, ſo giebt dies zwei eben 
jo bequeme, als — ſobald fie vollgebaut find — ſchoͤne Straßenvier⸗ 
tel. Und daß ſich die Spekulation ſehr bald dieſer ſchönen und geſun⸗ 
den Gegend bemeiſtern würde, zeigt unter Andern die Paradiesgaſſe, 
welche binnen Jahresfriſt wirklich ein Paradies werden N — nach 
den projektirten Bauten; ſo wie die ſehr thätige Spekulation auf die 
vier Bauplätze an der Ecke der Vorwerks- und Brüderſtraße hinter 
den Kloſtergrundſtücken. Fr. M. 


Breslau, 22. Oktbr. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 65 zwei wollene Frauenkleider, das eine blau, das andere 
ſchwarz, ein weißer Unterrock und ein rother Regenſchirm; Reuſcheſtraße Nr. 21 
ein Hausſchlüſſel und eine ſilberne zweigehäuſige Taſchenuhr, welche am Ziffer⸗ 
blatt ſchadhaft iſt; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12 ein 0 Tuchrock mit 


ſeidenem Futter, zwei Paar Stiefeln mit Gummizug, das eine Paar von Glanz⸗ 
leder; einem Herrn, angeblich während ſeines Verweilens im Theater, aus der 
Rocktaſche eine Horndoſe, deren Deckel mit Büffelhorn und Schildkröte ausge⸗ 
legt war, Werth 2 Thlr.; Reuſcheſtraße Nr. 28 eine ſilberne Suppenkelle, gez. 
H. S., und ein ſilberner Kinderlöffel; auf der Chauſſee nach Oels, in der Nähe 
des mürkauer Buſches, von einem Wagen eine gelbgeftreifte Reiſetaſche, enthal⸗ 
tend einen ſchwarzen Düffel-Ueberzieber mit ſchwarzem Sammtkragen, I blau 
und grau geſtreifte Sammtweſte, I tü 
ten Shawl, 6 Tücher, 
Vermuthung vor, daß 


iſchen Shawl. 1 blau und weiß gehäkel⸗ 
2 Hemden, 2 Kragen, ein Barbiermeſſer; es liegt die 
die qu. Sachen von dem Diebe hierher geſchafft worden 


— 


= . „ 
2 = art 7 


Ta u 


find; Antonienſtraße Nr. 3: 93 Thlr. in Kaſſenanweiſungen zu 25, 10 und 
5 Thlr. 3 Frd'or. 40—45 Thlr. in Thalerſtücken, 1 1 — — eberzieher mit 
Sammtkragen, 1 ſchwarzer Frack und vier neue feine Oberhemden, gez. M. H. 
Gefunden wurde ein Stubenſchlüſſel. ö 5 
[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königlichen Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung Ae Strafſachen, würden verurtheilt: Eine Person wei 
Thierquälerei zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß: eine Perſon wegen unterlaf- 
ener Fremdenmeldung zu 1 Thlr. oder 1 ängniß; eine on wegen 
eilegung eines ihr nicht zukommenden Namens zu 1 Tag Gefängniß; eine 
Perſon wegen unterlaſſener Straßenreinigung zu 10 Sgr. oder 1 Tag Nei 
niß; zwei Perſonen wegen Paſſage Verengung zu reſp. 10 Sgr. und I 5 570 
oder jede zu 1 Tag Gefängniß; drei Perſonen wegen Uebertretung des Droſchken⸗ 
Reglements zu 1 Thlr. und reſp. 2 Thlr. oder ! und reſp. 2 Tagen Gefängniß; 
zwei Perſonen wegen Verübung groben Unfugs jede zu 1 Thlr. oder 3 Tagen 
Gefängniß; fünf Perſonen wegen Erregung rubejtörenven Lärmes zu reſp. 10, 
15, 20 Sgr. und J, 2 Thlr. oder l, 2 und 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon 
wegen unbefugten ſelbſtſtändigen Betriebes des Fangen m zu 1 Thlr. 
oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen unbefugten ſelbſtſtändigen Betrie 
des ee zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen 
unbefugten Vermiethens von Schlafſtellen zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. 


Glogau, 19. Oktober. [Meinardus. — Bahnhof — 
Der Muſikdirektor Meinardus, der Komponiſt des neueſten Oratorii 
„Simon Petrus“ welches vor Kurzem unter ſeiner Direktion in Berlin 
zur Aufführung gebracht, während es hier bereits im verfloſſenen Winter 
unter dem ungetheilteſten Beifall des Publikum gehört worden iſt, iſt 
am 15. d. Mts. wieder in unſere Mitte zurückgekehrt, und wird uns 
derſelbe ſeine allerſeits erwünſchte Unterſtützung zur Herſtellung muſikaliſcher 
Genüſſe in unſerer Stadt gewiß auch in dieſem Winter nicht vorent⸗ 
halten. Zunächſt aber erachten wir uns für verpflichtet, unſerer aus 
Dilettanten gebildeten Singakademie öffentlich und im Voraus unſern Dank 
dafür auszusprechen, daß ſie es unternommen hat, am nächſten Sonn⸗ 
abend die Muſik zu Göthes Fauſt vom Fürſten Anton Radziwill zur 
Auſſührung zu bringen. — Ueber den fortſchreitenden Bau der 
Zweig⸗Eiſenbahn zwiſchen hier und Liſſa haben wir jederzeit genaue 
Berichte erſtattet, und zuletzt die Ausſicht eröffnet, daß es noch gelingen 
würde, in dieſem Jahre die Strecke Glogau⸗Liſſa zu eröffnen. Das 
Planum der Bahn iſt fertig und bereits mehrfach, beſonders auch von 
dem Oberpräſidenten von Puttkammer befahren worden, nur die Ueber⸗ 
brückungen der Oderarme bei unſerer Stadt hinderten, und hindern 
noch jetzt den Anſchluß an die Linie Glogau⸗Hansdorf. Wird auch 
noch einige Zeit vergehen, ehe die Eiſenarbeiten zu den Ueberbrückun⸗ 
gen von der Borſig ſchen Fabrik fertig geliefert fein werden, fo ift 
doch heute ein wichtiger Schritt vorwärts inſofern gethan worden, als 
der Beſchluß definitiv gefaßt worden iſt, ſofort einen proviſoriſchen 
Bahnhof auf dem Blockhausplatean an der letzten Eiſenbahnbrücke über 
den letzten alten Oderarm in Angriff zu nehmen. Seitens der Direk⸗ 
tion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn waren nämlich der Regierungsrath 
Kuh und der Oberbauinſpektor Hoffmann hier eingetroffen, und durch 
dieſe königlichen Beamten iſt dem Baumeiſter Bail, dem verdienſtvollen 
Ausführer unſerer herrlichen Brückenbauten, die Ordre ertheilt worden, 
den Bau des Bahnhofs ſogleich zu beginnen, und in ſechs Wochen 
dem Verkehr zur Verfügung zu ſtellen. Durch dieſe proviſoriſche 
Maßregel wird dem Publikum und dem Handel ein weſentlicher Dienft 
geleiſtet, indem demnächſt nur noch die kleine Strecke, welche die dom 
Vorſtadt ausfüllt, vorläufig für den Dampf unfahrbar bleibt. 


& Freiburg, 20. Oktober. Vorgeſtern erſchienen die betreffen⸗ 
den Vorſtände der Bahn, namentlich Hr. Ober⸗Ingenieur Cochius, 
an den Kohlendepots an der Eiſenbahnſtraße, um den Antrag zu prül⸗ 
fen, reſp. zu begutachten, wegen Weiterführung der Schienenſtränge 
in den Kramſta'ſchen Fabrikrayhon. Dieſe kleine projektirte Zweigbahn 
dürfte bald zu Stande kommen, namentlich die Zuführung der Kohlen 
zu den Fabriken erleichtern. Die Richtung würde neben dem Gaſthauſe 
zum weißen Adler vorbeigehen. Hr. Ober⸗Maſchinenmeiſter Amphlett, 
ein techniſch gebildeter Engländer, der bei der Einrichtung unſerer gro⸗ 
ßen Spinnerei ſo treffliche Dienſte leiſtete und über 20 Jahre im Ge⸗ 
ſchäft der Herren Kramſta wirkte, geht in einen andern Wirkungskreis 
über und iſt durch den Hrn. Zucker erſetzt. Die Perſonal⸗Verände⸗ 
rungen an der Färbe und Bleiche, von denen auch öffentlich die Rede 
war, haben ſich nicht beftätigt und find die reſp. techniſchen Dirigenten 
in gewohnter Thätigkeit. 


® Salzbrunn, 20. Oktbr. Das große Eiſenbahn⸗Diner zum 
Andenken an die Eröffnung der Freiburger Bahn, findet am 25. d. M. 
im Kurſaal zu Salzbrunn ſtatt. 


Waldenburg, 22. Oktober. Wie man hört, iſt dem 
evangeliſchen Schullehrer Johann Benjamin Schenk zu Hausdorf hie⸗ 
ſigen Kreiſes zu ſeinem, am 23. dieſes Monats bevorſtehenden fünfzig⸗ 
jährigen Amtsjubiläum das allgemeine Ehrenzeichen allerhöoͤchſt verlie⸗ 
hen worden. 


[Zu den intereſſanteren Sehenswürdigkeiten Ber- Frau von 30 Jahren, verzehrte nach ärztlicher Anordnung in den erſten 


lins] darf wohl die Schloßküche gerechnet werden. 


Es iſt dies ein] drei Tagen je eine geſchälte und mit Zucker beſtreute Citrone; in den 


ganzes Syſtem von Küchen und großen faalartigen Räumen, die theils | weiter folgenden drei Tagen je zwei, ſodann drei Stück dieſer Frucht, 
in einer Flucht, theils auf demſelben Flure ſich gegenüber liegen. Die] bis ſie es auf 18 Stück an einem Tage brachte, worauf ſie in dem⸗ 
ganz aus grünen und braunen Kacheln beſtehenden Wände mit den ſelben Verhältniſſe wieder bis auf ein Stück hinabging. Sie aß wäh: 
maſſenhaften kupfernen Geräthen und den mannigfachen Mafchinen rend dieſer Zeit kein Fleiſch. Schon am ſechsten Tage zeigte fi eine 
bringen einen angenehmen Eindruck hervor. Die Hausfrauen wird esl gute Wirkung, und in drittehalb Monaten war die Kranke vollkom⸗ 
intereſſiren, daß fait für jeden Gang, Suppe, Gemüſe, Braten ꝛc. ꝛc. men geheilt. Der genannte Arzt fol ſich ſchon mit großem Erfolg 
eine beſondere Küche beſteht. Von allgemeinem Intereſſe iſt die Bad: ſeit 17 Jahren dieſer Heilmethode bedienen und veröffentlicht ſie un⸗ 
Kammer, die in einen finſteren runden Thurm ausläuft, in welchem eigennützig zum Heile der Leidenden. 


ſich früher das — heimliche Gericht befand. Ueber einem langen 
Tiſch in einer dieſer nach der Waſſerſeite des Schloſſes belegenen Kü⸗ 
chen ſieht man auch auf einem Blatte lithographirt und im ſauberen 
Rahmen eine Sammlung von Porträts derjenigen Offiziere, welche 
während des Belagerungszuſtandes täglich an dem Tiſche in der Schloß- 
küche dinirten. 


(Auſter⸗Perlen.] Aus San Antonio, Teras, wird unterm 14. 
September gemeldet, daß in den Süßwaſſerauſtern, welche im Llano⸗ 
fluß in der Nähe von Friedrichsburg ſehr zahlreich vorkommen, werth⸗ 
volle Perlen aufgefunden wurden und aus allen benachbarten Nieder⸗ 
laſſungen Perſonen herbeieilten, welche Perlenfiſcherei treiben wollen. 
Nach den Ausſagen der Herren Schleicher, Döͤbbler und Stucken, welche 
kurz vor Abgang der letzten Poſt vom Llanofluß in San Antonio ein⸗ 


[Wie man hiſtoriſche Reliquien macht.] Vor dem Hotel 
Marquardt in Stuttgart zogen Kaiſer und Könige und verehrlicher 
Publikus vorüber, und oben rekelten ſich die langen Beine eines Eng⸗ 
länders über das eiſerne Geländer des Balkons. Der Herr Wirth 
wollte aus der Haut fahren, was den Engländer wenig genirte, denn 
feine Lage gefiel ihm. Plötzlich kommt der Herr Oberkellner, der „auf 
Antheil ſervirte.“ Mylord, redet er den Engländer an, ziehen Sie 
ihre Beine zurück! — Molord hört nicht. — Molord, dieſes Gelän⸗ 
der, das Ew. Herrlichkeit Beinen zum Schemel dient, iſt ein hiſtori⸗ 
ſches Heiligthum. Es iſt aus dem eiſernen Käfig geſchmiedet, in wel⸗ 
chem der Jude Süß, unſer Finanzminiſter weiland, lebendig aufge⸗ 
hängt worden iſt Mylord, erinnern Sich! — Im Nu zog der My⸗ 
lord die Beine reſpektvoll zurück, und zwei Tage darauf laſen alle 
Lords und Sire's und Gentlemens von England in der „Times“ von 


getroffen waren, it fat die ganze Bevölterung von Friedrichsburg und dem merkwürdigen Balton des Hotels Marquardt, und haben ihm 


den obern Niederlaſſungen mit Perlenſuchen beſchäftigt und gewinnt ihren Beſuch zugedacht. 


Es war ein goldener Einfall des Herrn Ober⸗ 


eine reiche Ausbeute. Mehrere Amerikaner ſind mit ihren ſämmtlichen] kellners, ein wahres Kabinetsſtück. 


klaven nach dem Llano⸗Grant abgegangen. Eine der Perlen, welche 


Herr Stucken nach San Antonio brachte, wurde auf 5 Doll. geſchätzt. 


Einige Leute haben binnen wenigen Tagen mehrere Hunderte von Per⸗ 
len dieſer Sorte geſammelt. 


[Ein unfehlbares Mittel gegen Waſſerſucht! will ein Dr. | den 


Trinkowsky in Ungarn gefunden haben, nämlich die — Citrone. 


Ueber einen ſpeziellen Fall leſen wir Folgendes von einer Frau, bei der 


alle anderen Heilmittel erfolglos geblieben waren: Die Patientin, 


ne RE — 
Kunſtnotizen. Boulogne im Seebade ſtarb am 2ten d. M. der 
Vio mppicle Sing, lee er in der Blüthezeit Beethoven's in Wien zu dem 
Schuppanzig'ſchen Quartett gehörte. Er erreichte ein hohes Alter und hörte 
nicht auf, ſeine Violine wie eine ne Braut zu behandeln. 5 
Die Akademie der Künſte in Mailand hat einen Preis von 60,000 Lire 
für eine Statue des Leonardo da Vinci ausgeſchrieben. Mailand wird dieſes 
Geſchenk der Munificenz des Kaiſers verdanken. Der Preis wird in vier glei⸗ 
Raten ausgezahlt; die erſte nach Genehmigung des Modells, die zweite 
nach Beendigung des architektoniſchen Theiles und der Zurichtung des Mar⸗ 
morblockes, die dritte nach Vollendung und die vierte nach Aufſtellung der 
Statue. Der Entwurf, welchem die Ausführung zuerkannt wird, bleibt in der 


eine! Akademie; die übrigen werden zurückgeſte 


35 Patſchkau, 19. Oktober. In der eben abgelaufenen Woche 


hatte unſere Stadt zwei Feuersbrünſte, welche jedoch glücklicherweiſe 


= aut die Herde ihrer Entſtehung beſchränkt blieben; beide am hellen 
Tage. 


Das erſte Feuer entſtand Dinſtag den 13. in der Mittagszeit 


in der Scheuer der Hatſcher'ſchen Beſitzung, das andere Freitag den 16. 


dr 
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nur ausſchließlich katholiſche Lehrkräfte wirken. 


* 


auf dem Rücker⸗Gute ebenfalls in der Scheuer. Außer den Scheuern 
brannten nur noch Stallgebäude nieder, aber leider iſt auch das ein⸗ 
geerntete Getreide verloren. Alle Umſtände laſſen auf boshafte Brand⸗ 


ſtiftung ſchließen. NE 


e Matibor, 20. Ott. [Geſelliges. — Entdeckte Falſch⸗ 
münzer.] Haben wir jetzt auch noch häufig warme und ſonnige Tage, 


die Ausflüge ins Freie geſtatten, ſo fieht doch die ſchlechte Jahreszeit 


vor der Thür und mahnt zur Vereinigung in geſchloſſenen Zirkeln. 
Unſere beiden ausſchließlich muſikaliſchen Vereine, die Cäcilia und der 
Geſangverein halten regelmäßig ihre Zuſammenkünfte und von 
letzterem, der ſchon lange kein Lebenszeichen von ſich gegeben hat, ba: 
ben wir, dem Vernehmen nach, im künftigen Monate ein Konzert zu 
erwarten. Selbſt die mit ihren Vergnügungen allezeit karze Liedertafel 
wird wohl nicht länger ſäumen können, auch ihre nicht ſangesmuthigen 
Mitglieder zu heiteren geſelligen Zwecken zu vereinigen. 

Erwäynenswerth dürfte ferner die Bildung eines Vereines fein, der 
ſicherlich ſchon längſt ein Bedürfniß für unſere Stadt geweſen iſt. Es 
hat ſich hier nämlich vor Kurzem ein Caſino konſtituirt, an welchem 
ſich zu betheiligen allen Gebildeten des Mittelſtandes frei ſteht. Wie 
wir hören, hat der Verein, obgleich noch im Entſtehen begriffen, bereits 
eine beträchtliche Mitgliederzahl und trägt, da er nicht blos auf einzelne 
Vergnügungen, ſondern auf fortdauernde Unterhaltung und geſellige 
Zuſammenkunft der Betheiligten in beſonders hierzu hergerichteten Lo— 
kalitäten durch Einrichtung eines Leſekabinets ze. Bedacht nehmen wird, 

alle Bedingungen eines geſicherten Fortbeſtehens in ſich. 

Vom 1. November ab tritt hier neben einer bereits ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Töchterſchule ein zweites derartiges Inſtitut ins 
Leben. Daſſelbe it von einem Komite angeſehener katholiſcher Einwoh— 
ner unſerer Stadt gegründet und werden an dieſer neuen Anſtalt auch 


Geſtern iſt es der Polizeibehörde gelungen, hierorts Falſchmün— 

zern auf die Spur zu kommen. Dieſelben ſollen, wie wir hören, 
oͤſterreichiſche Zwanzigkreuzerſtücke und ſächſiſche Thalerſtücke angefertigt 
haben. Bei der geſtern Morgen erfolgten Verhaftung der am drin— 
gendſten verdächtigen Perſon, eines hieſigen Stellmachers, ſollen fid) 
ſowohl falſche Geldſtücke als auch ein vollſtändiger Apparat zu deren 
Anſertigung, ferner eine Vorrichtung zur Nachahmung von Kaſſenſchei— 
nen vorgefunden haben. 
X. Pleß, 15. Olt. Auch hier an den äußerſten Grenzen der Monarchie 
iſt der heutige Tag als Preußens ſchönſter Gedenk- und Danktag den Umſtän⸗ 
den angemeſſen, feierlich begangen worden. — Nachdem ſchon um 8 Uhr Mor⸗ 
gens der Magiſtrat die Parade der hieſigen Schützengilde vor dem Rathhauſe 
* — . — und der Bürgermeiſter Löwe eine warme Anſprache an die 
Schützen und Bürger der Stadt gehalten hatte, waren zufolge Aufforderung des 
Kreis⸗Kommiſſ. der allg. Landesſtiftung gleichzeitig mit der hier garniſonirenden 
Estadren des königl. 2ten Ulanen⸗Regiments etwa Einhundert von den im 
Kreiſe noch lebenden Veteranen und invaliden Kriegern auf dem hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Stall⸗Platze in Parade angetreten, wo zunächſt an den größten Theil 
derſelben neue Ordensbänder vertheilt wurden. — Wie der CEskadron⸗Chef, 
Rittmeiſter v. Fehrentheil, an die Eskadron, jo hielt hier auch der ſtellver⸗ 
tretende Kreis⸗Kommiſſarius ꝛc. Major v. Sierakowsky in b Sprache 
eine patriotiſche Anrede an die verſammelten Veteranen, ſchließend mit einem 
dreimaligen „Hurrah“ für den geliebten König und Kriegsherrn. Demnächſt 
marſchirten beide Körper im feierlichen Zuge, die Veteranen geführt von dem 
Kreis⸗Kommiſſ. und dem königl. Major v. Sierakowsky lin ihrer Mitte den be⸗ 
kannten 113jährigen Veteranen Halacz) nach dem Marktplatz, von wo aus 
die verſchiedenen Konfeſſions⸗Verwandten ſich in die evangeliſche reſp. kathol. 
Kirche begaben. — In erſterer Kirche hielt Hr. Paſtor Weigelt eine, die Ver⸗ 
ſammlung tief ergreifende, vorzuͤgliche Rede, welche auf allgemeines Verlangen 
inzwiſchen auch bei A. Krummer hierſelbſt im Druck erſchienen iſt. — In 
der katholiſchen Kirche fand ein Hochamt und Tedeum ſtatt, dem eben jo wie 
im evangeliſchen Gotteshauſe danlbare Gebete und flehende Bitten um baldige 
Wiedergeneſung unſers vielgeliebten Königs folgten. — Nach dem Gottesdienſt 
verſammelten ſich die Veteranen wiederum auf dem Marktplatze und marſchir⸗ 
ten nach dem feſtlich dekorirten Schießhauſe, woſelbſt ſie wie im vergangenen 
Jahre geſpeiſt und mit Geldunterſtützungen bedacht wurden. f 

Indem ich noch hervorhebe, daß Hr. Nele Weigelt den Reinertrag der 

um Neſtenpreiſe von 144 Sgr. im Druck erſchienenen Predigt, dem Veteranen: 
Interſützungs⸗Fonds des hieſigen Kreiſes überwieſen hat, bemerke ich gleichzei⸗ 
tig, daß Hr. Buchdruckerei⸗Beſitzer Krummer mit Rückſicht auf den wohlthätigen 
Zweck den Druck der erſten 300 Exemplare koſtenfrei übernommen hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Freiſtadt. Am 19. d. M. feierte 
unſer verehrter Hr. Direktor Sale dane fein 25jähriges Amtsjubiläum. Die 
Beamten des Kreisgerichts⸗Bezirks hatten dem Jubilar cinen ſilbernen Pokal 
überreicht und die zablreichen Verehrer und Freunde ihm zu Ehren ein Feſt⸗ 
mahl veranſtaltet, bei welchem noch ein zweiter Jubilar (ebenfalls 25jähriges 
Amtsjubiläum), Herr Rechtsanwalt Wollmann, zugegen war. . 
+ Waldenburg. Bei dem Herannahen der langen Abende rüſten ſich 
unſere muſikaliſchen Kräfte, um für mancherlei Genüſſe zu ſorgen. So wird 
der Männer⸗Geſangverein in der Stadt Berlin Sonntag den 25. d. M. eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung veranſtalten, die mit einem Tanze ſchließt, und 
der waldenburger „Sängerbund“ am Sonnabend ebenfalls eine muſilaliſche 
Aufführung, deren Schluß ein Ball bildet, und zwar im Gaſthof zum Schwert 
veranſtalten. 2 
# Nimptſch. Für den hieſigen Kreis find die Tage der Kirmes auf 
den 16. und 17. Novbr. feſtgeſetzt. — Die häufig ſtattfindende Wilddieberei 
hat den Herrn Grafen v. Sandretzki, Erblandmarſchall von Sa leſien auf Lan⸗ 
genbielau, veranlaßt, eine Prämie von 20 Thlr. für Jeden auszuſetzen, der 
at Wilddieb in der Art zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich verfolgt wer: 
en kann. 


— 


* 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


2. 7. Pleſchen, 21. Ottober. In Folge ausgeführter Ohauſſeebau⸗ 
ten und in Gemäßheit des § 4. II. 15. . L. R. ſind in nachſtehenden Krei⸗ 
fen die nachbenannten Land⸗ und Heerſtraßen ſeitens der königlichen Regierung 
u Poſen anderweitig beſtimmt, reſp. verlegt worden, und zwar: im Kreiſe 
ben 1) die Land⸗ und Heerſtraße zwiſchen Rawitſch und Jutroſchin, zwiſchen 
Sarne und Jutroſchin und zwiſchen Görchen und Jutroſchin; 2) die zwiſchen 
Goͤrchen, Sarne und Trachenberg; 3) die zwiſchen Bojanowo und Kröben; 
4) die zwiſchen Rawitſch und Punitz; 5) die zwiſchen Dolzig und Goſtyn; 6) 
die 3 — Kröben und Sandberg und Kröben⸗Borek; 7) die zwiſchen Boja⸗ 
nowo, Borek und Sandberg; 8) die zwiſchen Kröben und Pogorzella und 9) die 
Tisch Kröben und Liſſa. In den Kreiſen Pleſchen, Schrimm und Krotoſchin 
) die Land⸗ und Heerſtraße zwiſchen Jarocin und Voret 2) die zwiſchen Bo: 
ret und Jaraczewo; 3) die zwiſchen Schrimm und Borek; im Kreise Schildberg 
die zwiſchen Kempen und Grabow und endlich im Kreiſe Buk die Land⸗ und 
eerſtraße zwiſchen Neuſtadt b. P. und Tirſchtiegel, jo daß ſämmtliche ange: 
ührte Wege, welche bisher als Landſtraßen angeſehen, als ſolche ferner nicht 
u betrachten ſind. Die Witterung iſt anhaltend ſchön und hat ſowohl 
ie Kartoffelernte als auch die Einſaat äußerſt begünſtigt; letzterer fehlte auch 
der nöthige Regen nicht, und man hat wahrhaft ſeine Freude daran, das friſche 
Grün der jungen Saaten noch in dieſer Jahreszeit ſo herrlich und ſo üppig 


auf den Feldern anzutreffen. — Die Preiſe ſinken daher von Tag zu Tage; 
namentlich die des Roggens und der Kartoffeln. Auf dem ee o⸗ 
chenmartte kaufte man Roggen mit 3 Sgr. und Kartoffeln mit 7, 8-9 Sgr. 


ro Scheffel. Der Ertrag an Kartoffeln iſt bei uns ſo groß, daß die kleinern 
lckerwirthe kaum die Kellerräumlichteiten zur Unterbringung derſelben aufbrin⸗ 
gen konnen, die größern Beſitzer und Spiritusproduzenten aber ihren Bedarf 
zur Produktion noch mehr als decken, daher wir auch die Ausſicht haben, daß 
die Kartoſſelpreiſe ſich fortan niedrig erhalten werden. Auch Kraut giebt es, 
tech, der laut gewordenen Klage, in großer Menge; nur ſtellenweiſe haben ihm 
der Mehlihau und die Raupen wirklichen Schaden zugefügt. Wohl aber be⸗ 
hauptet ſich der Hafer mit I Tolr. pro Scheffel, und iſt auf einen billigeren 
Preis deſſelben gar keine Ausſicht vorhanden; (her dürfte er noch theurer wer: 
den. Man verſucht es daher hier häufig, den Roggen in Stelle des Hafers 


als Fütterungsmittel anzuwenden, von welcher 2 Scheffel (für alte Zugpferde 
in Körnern, nur etwas angefeuchtet, für junge aber geſchrotet) an Nahrungs⸗ 
ſtoff 3 Scheffel Hafer gleichkommen ſollen. — Für die Brandverunglückten in 
Bojanomo üt ferner in unſerem reife geſammelt und abgeſchickt worden: in 
dem Polizei⸗Diſtrikte Jarocin 23 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. und in der Stadt Mieſch⸗ 
tom 4 Thlr. 10 Sgr. — Der bedauerliche Vorfall in Turek (j. Nr. 469 d. Z.) 
ſoll, wie wir nachträglich erfahren, wirklich durch blinden Fanatismus hervor: 
gerufen worden ſein. Die fragliche Synagoge iſt nämlich hart an einer offent⸗ 
lichen Straße, während eine Kirche unweit davon im Hintergrunde belegen iſt. 
Die Baufälligkeit der Synagoge gab den Fanatikern Hoffnung, daß dieſe nie⸗ 
dergeriſſen und dann an einer andern Stelle werde aufgeführt werden müſſen. 
Durch den Wiederaufbau auf derſelben Stelle fanden ſie nun ihre Hoffnung 
vereitelt und griffen zu den bereits angeführten ruchloſen Mitteln, für welche 
ſie auch recht bald die gerechte Strafe ereilen wird. Das Gotteshaus ſoll fait 
gänzlich ruinirt worden ſein. 


ihres Betriebes die ihr von auswärts zu 5 7 Aufträge nicht zu effektuiren, 
ſo daß namentlich Reparaturen an ſchadhaft gewordenen Geräthen dort ſchwer, 
in vielen Fällen gar nicht zu erlangen find. Der Vorſitzende ſchlägt vor, den 
Bau einer derartigen, von ihm projektirten Anſtalt auf Aktien zu gründen. Er 
hält ein Baukapital von 20,000 Thlr. für ausreichend, welches durch Emiſſion 
von 400 Aktien . 50 Thlr. leicht aufzubringen ſei. Das Projekt ſoll in einer 
der nächſten Vereinsſitzungen in weitere Erwägung gezogen werden. 

(Schluß folgt) 

Petersburg, 6. Olt. Talg feit, man fordert für Prima gelb Licht⸗ 
talg 180—179 Rubel, geboten wird 178 Rubel. — Geſtern wurde ein Poſten 
prompter Waare von 2500 Fäſſer mit 180 Rubel durch din engliſches K 


Haus 
gekauft, man jagt auf 3—4 Monat Zeit. — Unſere Händler ſtützen ihre höhere 
Forderung auf neue Schwierigkeiten oberhalb im Kanal, wodurch die Ankunft 
der Waare erſchwert wird. — Thatſache iſt, daß heute zu 178 Rubel nicht zu 
kaufen war. Für Auguſt 1858 iſt die Forderung für Prima gelb Lichttalg 168 


169 Rubel mit 3 S.⸗R. Handgeld, und ſoll zu 168 Rubel geſchloſſen ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a. M., 20. Oktober. Die geſtern eröffnete Verſammlung der 
Bankdelegirten faßte folgende Beſchlüſſe: Bei jeder Bank wird ein eigens 
hierzu ernanntes Komite fortan darüber zu wachen haben, daß die in den Ver⸗ 
ſammlungen gefaßten Beſchlüſſe über Verwaltungsmaßregeln von den Bank⸗ 
Direktionen ftrict befolgt werden und in Anwendung kommen; die Regierungen 
erhalten die Kontrole über das Bankweſen. Umtauſch und Einlöſung der ver⸗ 
schiedenen Banknoten wird ſomit als thunlich jeder Bank zur Pflicht gemacht. 
Die wichtigſte Frage: wie groß die Depoſiten für Sicherheit der Banknoten 
ſein und ob die Hinterlegung von den Baarfonds getrennt werden ſollten, rief 
eine lebhafte Debatte hervor; auch darüber wurde geſtritten, ob, im Fall die 
Trennung der Depoſiten von den Baarfonds nicht ſtatthabe, die Sicherheit für 
die auszuͤgebenden Noten auf einen beſtimmten Theil oder das ganze Bank⸗ 
Kapital firirt werden ſolle. Schließlich ſetzte man einen Ausſchuß nieder, welcher 
die gefaßten Beſchlüſſe genau formuliren ſoll. Dieſe werden ſodann den Bank⸗ 
Direktionen zur endgiltigen Genehmigung und Natifikation übergeben werden. 
Es findet nur noch eine Sitzung ſtatt. Vertreten waren neun G. K. 3) 

Ueber die geſtern in Frankfurt zuſammengetretene Konferenz von 
Bankdirektionen erhalten wir noch folgende freundliche Mittheilung: 

Die Maßregeln, durch welche mehrere deutſche Regierungen die Noten der 
fremden Banken von ihren Gebieten vertrieben haben, hat 10 deutſche Bank⸗ 
Inſtitute zu einer Beſprechung durch Bevollmächtigte in Frankfurt veranlaßt. 
Dieſelben beſchäftigten ſich zuerſt mit der Frage, wie von Seiten der Privat⸗ 
Banken eine durchaus ſolide Notenemiſſion zu erzielen iſt, welche ſowohl den 
legalen, als den Anforderungen des Verkehrs genügt; dann aber liegt es noch 
in der Abſicht der Betheiligten, ſich über die Wünſche zu vereinigen, welche ſie 
an ihre reſp. Regierungen in Beziehung auf die auf den 16. November d. J. 
nach Berlin ausgeſchriebenen Berathungen von Bevollmächtigten der? ollvereins⸗ 
Regierungen zu ſtellen haben. — Wenn von gewiſſer Seite andere Mittheilun⸗ 
gen über den Zweck der frankfurter Konferenz verbreitet ſind, ſo iſt dies nur 
geſchehen, um ſie als den Beſtrebungen der deutſchen Regierungen gegneriſch 
darzuſtellen und ihre Erfolge zu paralyſiren. — Die frankfurter Beſchluſſe 
werden die Aenderung der Statuten mehrerer deutſchen Banken verlangen, es 
iſt aber an der Einwilligung der Aktionäre für dieſelben um fo weniger zu 
zweifeln, als es ſich dabei hauptſächlich um ſichere Fundirung der Noten han⸗ 
delt. Man berieth in der erſten Sitzung die Scheidung der Inſtitute in In⸗ 
duſtrie⸗ und Zettelbanken und die Einſetzung eines gemeinſchaftlichen deutſchen 
Vankausſchuſſes, welchem die Kontrole der Durchfuhrung gemeinſamer Maß⸗ 
regeln zuſtehen wird, und deſſen Mitglieder theils von den Banken, theils von 
den Regierungen zu ernennen find. Die Formulirung der Spezialitäten der 
Beſchlüſſe iſt einer Kommiſſion anvertraut. Die Zahl der Sitzungen wird 
wahrſcheinlich auf drei beſchränkt ſein: Vorſitzender der Verſammlung iſt der 
Präſident der darmſtädter Bant, Furſt zu Hohenlohe. (B. u. 9.3.) 


Liſſa, 20. Oktober. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der am 
jüngſten Sonnabend auf dem hieſigen Rathhauſe zuſammengetretene landwirth⸗ 
schaftliche Verein beſchäftigte ſich der angekündigten Tagesordnung gemäß zu: 
nächſt mit der Abfaſſung des erforderten Ernteberichts für das königl. Landes⸗ 
Oekon.⸗Kollegium. Da in der Verſammlung der Grundbeſitz aus allen Theilen 
des koſtener und frauſtädter, zum Theil auch aus dem kröbener Kreiſe durch fach⸗ 
erfahrene, intelligente Landwirthe ſtark vertreten geweſen, ſo dürfte es von In⸗ 
tereſſe ſein, das Hauptſächlichſte jenes Berichts hier zu rekapituliren, da es den 
Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung zugleich eine zuverläſſige Ueberſicht der Ernte⸗ 
ergebniſſe aus dieſem Theile der Provinz Poſen bietet. Für die einzelnen Ge⸗ 
treide⸗ und Fruchtarten ſtellen ſich demgemäß folgende Reſultate heraus: Der 
Ertrag der diesjährigen Weizenernte darf im Ganzen als der einer guten Mittel: 
ernte bezeichnet werden. Das Normalgewicht beträgt durchſchnittlich 95 Pfund 
pro Scheffel. Gleich günſtig iſt die Roggenernte ausgefallen, das Normalge⸗ 
wicht erreicht durchſchnittlich die Höhe von 90 Pfund. Minder gut fielen die 
Sommerungen aus. Gerſte liefert an Körnern nur etwa drei Viertheile, an 
Stroh gar nur die Hälfte des Ertrages einer Mittelernte; das Körnergewicht 
kann auf 75 Pfund angenommen werden. Hafer bietet an Stroh und Körnern 
nur etwa eine halbe Ernte. Die Ausbeute an Raps und Rübſen beträgt etwa 
4 Scheſſel vom Morgen. Erbſen und Wicken find völlig mißrathen und ge⸗ 
währen hödjtens ein Viertheil einer Mittelernte. Von den andern Feldfrüchten 
bietet die Futterrübe etwa drei Viertheile, die Lupine ein Viertheil, die Mohr⸗ 
rübe drei Viertheile, Grummet zwei Fünftheile einer Mittelernte. Dagegen lie⸗ 
fern die Kartoffeln den Ertrag einer vollen Ernte. Von der ſog. Trockenfäule 
an dieſer Frucht finden ſich nur an vereinzelten Orten Spuren. Den Erbſen 
hat der Mehlthau, den Sommerfrüchten im Allgemeinen die Trockenheit erheb⸗ 
lich geſchadet. Das Ausnehmen der Kartoffeln begann unter begünſtigender 
Witterung am 10. September und dauert hier und da zur Zeit noch fort. Der 
erſte Reif fiel am 15. September, der erſte Nachtfroſt traf am 24. September 
ein. Mit der Beſtellung des Bodens für die Winterungen konnte in dieſem 
Jahre frühzeitig vorgegangen werden. Dieſelbe erlitt durch Ungunſt und den 
nachtheiligen Wechſe der Witterung keinerlei Unterbrechung. Die jungen Sag⸗ 
ten ſind ſehr ungleich aufgegangen; ſtellenweiſe finden ſich in der Saat große 
zolllange Würmer, die ſogenannte graue Adermade. Einer der anweſenden 
praltiſchen Landwirthe empfiehlt dagegen die Begießung der Ackerflächen mit 
verdünnter Schwefelſäure (zu 00 Quart Waſſer etwa I Pfund Säure), eine 
demnächſtige Umarbeitung des Bodens und deſſen Wiederbeſaung mit durch⸗ 
kalktem Saatkorn. Den Kleefeldern fügen die Feldmäuſe erheblichen Schaden 
zu; letzterer dürfte um jo größer und empfindlicher werden, falls nicht Winter: 
näſſe das Ungeziefer vertilgen ſollte. > 
Der Zufammenjtellung des Berichtes an das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium 
folgten verſchiedene Mutheilungen, Vorſchläge und Einzelnotizen, denen wir hier 
weiter das Intereſſanteſte und Wichtigſte entnehmen wollen. Zuvörderſt iſt noch 
zu bemerken, daß der Landrath des frauſtädter Kreises, Herr Freihr. v. Heinitz, 
der Verſammlung als Chrendireltor beigewohnt. Derſelbe vertrat hierbei zu 
gleich den Herrn Ober⸗Präſidenten v. 


Puttlammer, der ſich für die Forderung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen und das dieſelben. bezweckende Vereinsweſen, 
gleich dem hohen Chef des landwirthſchaftlichen Miniſterü, ſehr lebhaft intereſſirt. 
Der Vorſitzende des hieſigen Vereins, Herr Ockon. ⸗Direttor Lehmann aus Nitſche, 
brachte demgemäß auch zur Kenntniß der Verſammlung, daß er die Ehre gehabt, 
Sr. Exc. dem Herrn Miniſter der landw. Angelegenheiten bei Gelegenheit deſſen 
jüngſter Anweſenheit in der hieſigen Provinz und der ſpeziellen Beſichtigung der 
Obra⸗Meliorations⸗Arbeiten im koſtener Kreiſe vorgeſtellt zu werden. Se. Crcel⸗ 
lenz habe hierbei mit beſonderem Intereſſe auch von der Thätigkeit des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins Kenniniß genommen und ſich nach dem Umfange 
der theilnehmenden Mitglieder, die beiläufig bereits über 150 betragen, ſpeziell 
erkundigt; demnächſt aber den Wunſch zu erkennen gegeben, daß möglichſt viele 
neue Mitglieder aus dem Stande der Ruſtikalbeſitzer für die Theilnahme an 
dem Vereine gewonnen werden mögen. 

Zu den landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, deren Anbau und Pflege in hie⸗ 
ſigen Kreiſen bis jetzt nur eine ſehr beſchränkte Wahrnehmung gefunden, gehört 
der Flachs. Der Herr Vorſitzende ſuchte das geſteigerte Intereſſe für den Anz 
bau dieſer ſo wichtigen Pflanze durch eine Darlegung der ergiebigen Ausbeute 
anzuregen, welche mit demſelben erzielt werden kann, und führt als Beleg die 
Thatſache an, daß ein ihm durch verwandtſchaftliche Verhältniſſe nahe ſtehender 
Grundbeſitzer in der Nähe von Glogau aus einer Bodenflache von 24% Mor⸗ 

en 1:0 Thlr. für Flachs gewonnen. Würden von dieſer Summe 50 Thlr. als 
Arbeitslohn in Abzug gebracht, fo verblieben noch immer 40 Thlr. als der 
Reinertrag vom einzelnen Morgen. Eine gleich große Verwerthung des Bo: 
dens ſei kaum im größeren Umfange durch einen anderen Anbau zu erzielen. 
Für den Abſatz des Produkts wird die bevorſtehende Eröffnung der liſſa⸗glogauer 
Zweigbahn eine erhebliche Verkehrs⸗Erleichterung und die Stadt Glogau den ger 
eigneten Markt bieten. 

Ein weiterer vom . 9 
einer Maſchinenbauanſtalt für landwirthſchaftliche Geräthe zu Liſſa oder an 
einem andern dazu ſonſt geeigneten Orte, und eine damit in Verbindung zu 
bringende ſogenannte Flachsbereitungsauſtalt. Von den zwei, innerhalb der 
Provinz vorhandenen, derartigen Maſchinenbauanſtalten iſt die eine in Brom⸗ 
berg, alſo in allzu großer Entfernung von dieſem Theile der Provinz; die an⸗ 
dere, die Cegielskiſche Fabrik zu Poſen, vermag trotz des bedeutenden Umfanges 


Vorſitzenden ausgebender Vorſchlag betriſſt die Gründung | 9 


Pottaſche. Es ſſt damit ſtill, zu 29 SR. find Abgeber, doch herrſcht 
wenig Kaufluſt. 

Hanföl, L.oco-Waare wird mit 340 Kop. bezahlt, pro Juni⸗Juli 1858 
3 R. 30 K. mit 30 Kop. Handgeld gefordert, 3 R. 25 K. geboten. 

Olein gilt 4 SR. — 

Stearin M-11% S.⸗R., Stearinlichte 11%—12% SR. 

Hanf unverändert, nur in Reinhanf iſt gute Auswahl. Reinhanf 26 R., 
Ausſchuß 24, Halbrein 22—22½ S.⸗R. 

Getreide. Weizen wird für England ziemlich gekauft, Saronsky 9 R. 
60 K. bis 9½ R. Surly mit 8 ½ —8 R. 4 K. bezahlt, leichte Liskow⸗Waare 
S.⸗R. Rosgen 5 S. R. 40 K. verlangt, 5 R. 30 K. Käufer, pro Mai 1858 
6 SS. verlangt. —_ 7; N 

Leinſgat für geringe Qualität 10% R., beſſere 11%, — 12 R. verlangt. 

Courſe. London 3 % . Amiterdam 180—180 ,., Hamburg 32% 
Paris 383485. 

+ Breslau, 22. Oktober. [Borſe.“ Ber ſehr geringem Geſchäft be⸗ 
wahrte die Börfe heute eine ziemlich feſte Haltung und die meiſten Eiſenbahn⸗ 
aktien waren etwas ſeſter als geſtern; auf Zeit konnte man billiger antommen, 
da es per Caſſa an Stücken fehlte. Die Courſe der Bankaktien zeigten ſich ge⸗ 
gen geſtern nicht weſentlich verändert. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe 
ziemlich feſt. Fonds den geſtrigen Notirungen gleich. 


9 
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Darmſtädter 97 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Gerger — —, 
Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 97 — 977 bez., Thüringer 
— —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ 
theile 10244 Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit: Aktien — —, Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 7978 bez. 
und Gld., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. { 

85 Breslau, 2. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Roggen feſter; Kündigungsſcheine und Inco Waare 32% Thlr. bezablt, pr. 
dieſen Monat und Oktober⸗Novbr. 33%, Thlr. bezahlt und Glo. Novbr. Dezbr. 
34 Thlr. zu bedingen, Dezbr.⸗Januar 344 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1858 
5 Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 37—37% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. — Rübol etwas feſter; neo Waare 14 Thlr. 
bezahlt und Gld., pr. dieſen Monat 14%, Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 13% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 13% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 13 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13½ Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. — Kartoffel: 
Spiritus weichend; pr. dieſen Monat 8—7 % Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 
7% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% —7% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar — —, 


Januar⸗Februar 185 — —, Februar⸗März 8½% Thlr. bezahlt, März⸗April 
sein April-Mai 8% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —. > 


© Breslan, 22. Oktober. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 
mit allen Getreidearten gut befahren, doch waren die Umſätze nicht bedeutend, 
da es bei anhaltend flauen auswärtigen Berichten und der gegenwärtigen Geld⸗ 
llemme an Kaufluſt zum Export mangelte; es wurde daher nur das Nöthigite 
von den beſſereren Getreidegattungen für den Konſum zu letzten Preiſen ge⸗ 
tauft; die mittlen und geringen Sorten, wovon die Offerten am ſtärkſten waren, 
konnten nur zu ermäßigten Preiſen begeben werden, aber dennoch blieb Vieles 


unverkauft. ER: 
Weißer Weizen 74—76—73—82 Sgr. 
Gelber Weiden 70— 3—75—78 „ m 
Brenner Weizen 60—65—68—70 „B [ nach Qualitat 
o 42444749 „ und 
Gene ee 43—45—47—19 „ Gewicht. 
Pafeeee 30—32—34—36 „ 
been 65—68—70—74 


1 3 > 
Oelſaaten erlitten bei ſchwachem Angebot und mäßiger Frage keine Aen⸗ 
derung im Werthe. — Winterraps 110—112—114—116 Sgr., Winterrübjen 
1041 6—107—109 Sgr., Sommerrübſen 88—9—93—95 Sgr. nach Qual. 
Rüböl angenehmer und höher bezahlt; loco und pr. Oktbr. 14 Thlr. be⸗ 
zahlt, Oktbr. 14—14%, Thlr. bezahlt und Br. Novbr. 13% Thlr. Br. Novbr.⸗ 
Dezbr. 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., April⸗Mai 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld. 
Spiritus niedriger, loca 8 Thlr. en détail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren nur in kleinen Poſten angetragen, 
die Stimmung war ſehr flau und die Notirungen ſind nur nominell. 
Rothe Saat 17—17 %—18—18% Thlr. | nach Qualität. 
Weiße Saat 17—18½.—20—2 5 Thlr. 5 5 
An der Börſe war es mit Roggen bei ſchwachem Geſchaft feſter, mit Spi⸗ 
ritus ſehr matt und zu neuerdings gewichenen Preiſen wurde Mehreres gehandelt. 
Roggen pr. Oftbr. und Oktbr.⸗Novbr. 33 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Novbr.⸗ 
Dezbr. 33%, —34 Thlr. bezahlt und Br., Dedbr.⸗Jannar 34 Thlr. Gld. Januar 
Februar 344, Thlr. Gld., April⸗Mai 37—37 & Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗ 
2 £ 
Juni 38 Thlt. Ol. — Spiritus loco 7% Thlr. Gir, dr. Oltbr. 7% Zblr, 
bezahlt, Oktbr.Novbr. 7% Thlr. Br., Noobr.Dezbr. 7% Thlr. Br., April⸗Mai 
3% Thlr. bezahlt und Gld. 


— - 
L. Breslau, 22. Sttober. Zint ebne Offerten. 


er au d. 
Breslau, 22. Oft. G 14 & 5 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 
Löwenberg. Weizen 97% 
15 Sgr., Hafer 37% 
Nimptſch. 
15—52 Sgri, 


Sgr., gelber 78 Sgr., Roggen 50 Sgr., Gerſte 


1 Sgr. Pi x 
Weißer Weizen 68-83 Sgr., gelber 6675 Sgr., Roggen 
Gerſte 41— 45 Sgr., Hafer 33—36 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

In Gemäßheit eines zwiſchen den königlichen Direktionen der Oſtbahn und 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn geſchloſſenen Vertrages iſt jetzt ein direkter Gü⸗ 
ter⸗Verkehr zwiſchen ſämmtlichen Stationen: der’ jtettinsitargarder, ſtargard⸗po⸗ 
jener und breslau-poſener Bahnen einerſeits und allen Stationen der Oſtbahn 
andererſeits ohne Umladung der Frachtgüter eingerichtet. 

In Folge des bekannten Beſchluſſes des mitteldeutſchen Eiſenbahnverbandes 
hat jetzt die königl. Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ihre Guter⸗ 
Expeditionen angewieſen, alle diejenigen Frachtbrieſe zurückzuweiſen, welche franko 
gegen Nachnahme lauten. 

> — —— — ennasmegemnsse 


Preußiſche Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen 
ſind im Jahre 1857 ; . * a 
1) 2772 Einlagen zur Jahres⸗Geſellſchaft 1857 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 48,770 Thlr. gemacht, und 
2) an Nachtrags⸗Jahlungen für alle Jahres-Geſellſchaften 91,821 Thlr. 
27 Sgr. eingegangen. 8 5 8 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ 
resgeſellſchaften und neue Einlagen werden bis zum 31. Oktober d. J. 
mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thlr., von da ab bis zum 31. De⸗ 
zember d. J. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro Thlr. 
angenommen. f 
Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1856 können ſowohl bei unferer Hauptkaſſe, Mohren⸗ 
ſtraße 59, als bei unſeren ſammtlichen Agenten unentgeltlich in Empfang 
enommen werden. [2817] 
Berlin, den 20. Oktober 1857. 
Direktion der Preuß. Nentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 22. Okt. 1857. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
Mit einer Beilage. 


Minna Hiller. 
Br. Siegfried Steinitz. 
Verlobte. . 
Trebnitz. [3250] Prausnitz. 


Jacob Bruck. 
Zerline Bruck, geb. Steinauer. 
[3253] Cpbelich Verbundene: 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 6%, Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Emma, geb. Kunſemüller, mit 
einem muntern Mädchen. Zw [32597 
Breslau, den 22. Oktober 1857. 
a Guſtav Butter. 


Futbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
Erneſtine, geb. Schröter, von einem tod⸗ 
ten Knaben, ſchwer, doch glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. Oktober 1857. 


3272] W. A. Henning. 
Unter Gottes gnädigem Veiſtande wurde heute 
Vormittag 10½ Uhr mein geliebtes Weib 


Lonuiſe, geb. Bertram, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. Dies allen lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung zur Nachricht. [3268] 
Conſtadt, den 20, Oktober 1857. 
Seidel, Kantor. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Früh ſehr ſchwer aber glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Sagan, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich Verwandten und Nel 
den ergebenſt anzuzeigen. 28 

Beuthen De ws 20, Okt. 1857. 

Zakrzowsky, 
Stadt⸗ und Weitzel Sekret 


ch warne hierdurch Jedermann, meinem 
Sohne, dem Bergzögling gi Schwinge 
in Schwientochlowitz, Kreis Beuthen, etwas zu 
borgen, da ich für denſelben nicht das Pindehe 
bezahle. 2807 
Koſchentin, den 12. Okt. 1857, 
chwinge, Gaſthofsbeſitzer. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 23. Oktober. 19. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzählung von G. Sand von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. 5 

Sonnabend, den 24. Oktober. 20. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
ſor.““ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten, nach Shakeſpeares gleichnamigem 
Luſtſpiel gedichtet von H. Moſenthal. Muſik 
von Otto Nicolai. 


Verein. A 26. X. 6. R. A III. 
es ee ie ar 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung u. Leih-Institut 


in Breslau, Junkerustrasse, 
(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. 


— ͤ6l6—6 4n—— 
Das Harz⸗Panorama 

dit täglich von 10 Uhr Morgens bis Abends 

8 Uhr im Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. 


Die an mich adreſſirten Briefe bitte ich von 
jetzt ab gefälligſt mit dem Vermerk verſehen zu 
wollen: „abzugeben bei der Frau v. Boms⸗ 
dorf, neue Taſchenſtraße Nr. 6.“ 

[3256] raf Wartensleben. 


Die an mich gerichteten Briefe erſuche ich 
nach Ludwikow per Antonin gefälligſt zu 
adrejjicap. ; 3180 
C. G. Mittelſtädt. 


Die Verwaltung der General⸗Agentur der 
Brand⸗Verſicherungs⸗ Bank f. D. in Leipzig 
habe ich abgegeben. Robert Delahon. 

Breslau, den 22. Oktober 1857. [3248] 


Im Verlage von Joh. urban K i 
Breslau iſt jo eben erſchienen (in Gleiwitz 
bei Karfunkel, in Beuthen bei Förſter): 


eſchichte 
des ſchleſiſchen Bergbaues 


— feiner Verfaſſung, ſeines Betriebes — 
v. A. Steinbeck, tal. preuß. Geh. Bergrath. 
2. Band: Geſchichte des Betriebes bis 1769. 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 75 Beide Theile 

zusammen komplet 3 Thlr. 7% Sar. 

Das vorliegende Werk iſt das Ergebniß 
gründlichen Studiums der Urkunden, die dem 
Herrn Verfaſſer vermöge ſeiner Stellung bei 
dem königlichen Ober⸗Bergamte für Schleſien, 
während ſeiner langjährigen Amts⸗Praxis im 
ausgedehnteſten Maße in allen Archiven ꝛc. zu 
Gebote ſtanden und aufs Fleißigſte zuſammen⸗ 
gebracht wurden. Wir machen Alle, die ſich 
mit dem Berg⸗ und Hüttenweſen beſchäftigen, 
— namentlich auch Induſtrielle, Juriſten ꝛc. 
ierauf aufmerkſam. [2810] 


. 

Die Herren Geb. G. erſuche ich bier- 

mit um ungeſäumte Erfüllung ihrer Ver⸗ 

bindlichkeiten gegen mich, andernfalls erfolgt 

eine genauere Erklärung. [3265] 
A. E. in Dresden. 


6Z. 8 7—9,%jĩ——— 

Auf das Inſerat des Herrn Brieger vom 
19, d. M. in Nr. 491 der Breslener und 
Schleſiſchen Zeitung den verehrten Geſchäfts⸗ 
freunden der Comprachczüger Thonwaaren⸗ 
Fabrit zur Erklärung, daß, wer an mich zahlt, 
nichts riskirt, da nach den vorhandenen Ver⸗ 
trägen die Geldeinnahme nur mir zuſteht, wer 
aber an Herrn Brieger zahlt, riskirt die ſo⸗ 
ſortige Klage von mir, wenn es nicht vorge⸗ 
zogen werden ſollte, das Geld gerichtlich zu 
deponiren. X * [2818] 

Oppeln, den 21. Oktober 1857. 

Der Mitbeſitzer der Thonwaaren⸗Fabrit zu 

Comprachezütz. A. Holzbecher. 


Beilage zu Nr. 405 


2367 
der 


— — — 


Freitag den 23. Oktober 1857. 


= So eben erſchien in Berlin: [2811] 
u 
2 


Humoriſtiſches Taſchen buch für 1858. 


Herausg, von Löwenſtein, mit 44 Illustrationen von H. König. 
Eleg. geh. in color. Umſchlag. Preis 10 Sgr. 
Deer reiche Inhalt bringt unter andern: Sylveſterrede — Theophron, oder väter: 
e licher Rath an meinen Sohn, als er ging zum erſtenmale an der Börſe — Gramma⸗ 
= tifcher Unterricht — Zeitgloſſen — Juriſt und Mediziner — Aus Lewis 
Tagebuch — Ehemäunliches Klagelſed — Haltenprevigt — Mondſchein⸗ 
beleuchtung — Badekuren — Der Triumph der Teufel — Aus Marianen Grim⸗ 
mert's Album — Populäre Medizin — Eine komiſche Gerichtsſcene — Freie Phantaſien ꝛc. 2. $ 
% In Breslau vorrätbig in der Buch⸗, Kunſt⸗ e 
nfern = aße ‚ 

M. Haucke & Co neben der goldnen Gans. 


Breslauer Theater⸗Aktien⸗Verein. 


Nachdem die geſtrige General⸗Verſammlung die neue Verpachtung des biefigen 
Theaters beſchloſſen hat, tritt unſere vorläufige Bekanntmachung über das öffentliche 
Ausgebot dieſer Pacht vom 5. d. M. hierdurch in Kraft. 

Indem wir auf dieſelbe verweiſen, bemerken wir, daß die neue Pacht mit dem 
15. November d. J. beginnen ſoll, neben den bereits ausgelegten Bedingun⸗ 
gen aber noch darauf beſtanden werden muß, daß jeder Bewerber um die Pacht die 
im § 47 der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 vorgeſchriebene Erlaubniß 
des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſten nachweiſen muß, und daß Gebote 
unter 7500 Thlr. Pachtzins für das Jahr keine Annahme finden können. 

Zugleich laden wir die Herren Aktionäre des Vereins zu einer neuen außer⸗ 
ordentlichen General-Verſammlung auf den 7. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Boͤrſengebäudes 
ergebenſt ein. 

Gegenſtand der Berathung und Beſchlußfaſſung wird die Wahl des neuen 
Pächters ſein. % 

Breslau, den 21. Oftober 1857. [2788] 

Das Direktorium des breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 

2802 nt machung. 

. Bel Aufgabe von Wolle uud Apfel aller Art von Wolke, Baummolle und ähnlichen 
Materialien ik künftig jedesmal im Frachtbriefe zu deklariren, ob ſie gefettet ſind oder nicht. 
Bei der Beförderung ſolcher gefetteten Gegenitände, ſowie der ſogenannten Tuchtrümmer wird 
Garantie gegen Näſſe nicht geleiſtet, auch findet deren Transport nur nach Maßgabe des in 
den Güter⸗Expeditionen aushängenden Verzeichniſſes der gänzlich ausgeſchloſſenen oder nur be: 
dingungsweiſe zugelaſſenen Gegenſtände ſtatt. 

Berlin, den 20. Oktober 1857. 5 
Die Verwaltungen des r Eiſenbahn⸗Verbandes. 
Für dieſelben: 
Die Direktion der Berlin- Auhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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[2800] Befauntmahung. 

In der Nähe des Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnhofes hierſelbſt, ſoll die zu einem in Fach 
werk zu erbauenden Güterſchuppen von 118%‘ Länge und 35%‘ Breite erforderliche Zimmer⸗ 
arbeit incl. Lieferung des Holzes im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Offerten ſind 
bis zum 27. d. M. an das Haupt⸗Bau⸗Amt der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn einzureichen, 
woſelbſt bis dahin die Lieferungs⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung zur Einſicht of⸗ 
fen liegen. Auch find dieſelben auf der Haupt⸗Kaſſe in Breslau (Akolai⸗Stadtgraben Nr. 7) 
in derſelben Zeit einzuſehen. 

Oppeln, den 21. Oktober 1857. 

Der Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor Grapow. 


Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee⸗ Angelegenheit. 
PER: ed —— ah rektors werden die Herren Aktionäre zu einer außeror⸗ 
Sonnabend den 14. November d. J. Vormittags 11 uhr 


im Saale des hieſigen Schützenhauſes hiermit ergebenſt eingeladen. 
Namslau, den 20. Oktober 1857. 
Das Direktorium. 
Mende, ». C. 


2801] 


Thomas. Müller. 


Die Handlung Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 
empfiehlt eine Partie 


billiger Wollenſtoffe 


zu praktiſchen Haus: und Straßen⸗Kleidern. 


[2809] 


Das Kroll'ſche ruſſiſche Dampfbad 


ſo wie die Wannenbäder werden hiermit dem geehrten Publikum ergebenſt empfohlen. Für 
die Beheizung der letzteren wird nichts berechnet. [2795] 


Hoötel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 


Der Unterzeichnete erlaubt fih einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 


Hud. 


zu empfehlen. 


Siebeliſt. 


Ohlauerſtraße 


Fein Roggen⸗Brot. m. so 


Nachdem die Roggenpreiſe ei 2595 ie 

A ggenpreiſe eine Ermäßigung erhalten haben, verkaufe ich von heute 
ar bin Stück mit, 3 Silbergroſchen bei bisherigem Gewicht und liefere ſolches 
ze — unſch auch in's Haus meiner geehrten Kunden. 

[8275] W. Möslinger, Ohlauerſtraße 50. 


Im Beſitz der direkten 


en Beziehunge ili anaud in Nantes 
wir von diesjaͤhriger Erndte ziehungen von Herrn Philipp C empfehlen 


2 Die: [3269] 
Petits pois au beurre, in 1. f Büchſen, 
Champignons au beurre et au naturel, 
Trüffes pures pelées au Perigord, 
Asperges entieres 


fo wie von neuem Fange Sardines à Thule, in 4, 4 l. % Büchjen. 
Bei Entnahme von Original⸗Kiſten a 100 Buchſen und einzeln _billigit. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Stahlfedern und Siegellacke 


empfiehlt in unbeſtritten größter Auswahl en gros & en detail: . [2813] 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


die Papierhandlung von Emil Reimann, 


ee e 2 
Die Lieferung des Bedarfs an Papier, Dinte, 
Stahlfedern, Bleiſtiften, Rothſtiften, Siegellack, 
Far Oblaten, Bindfaden, Talglichten, 

rennöl, Holz und Steinkohlen für die hieſige 
königliche Polizei⸗Verwaltung, ſoll auf ein Jahr 
und zwar vom 1. Januar bis ult. Dezember 
1858, am Mittwoch den 11. Novem⸗ 


Präſidial⸗ Gebäude vor dem Hrn. Präſidial⸗ 
Sekretär Schubert, an den Mindeſtfordernden 
öffentlich verdungen werden. 
Die Kontrakts⸗Bedingungen können im Bo: 
lizei⸗Bureau eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche ſich der Lieferung von 
Papier, Dinte, Bleiſtiften, Rothſtiften, Siegel⸗ 
lad, Federpoſen und Bindfaden zu unterzie 
beabjichtigen, find gehalten, Proben von dieſen 
Gegenſtänden, unter Angabe der Preiſe derſel⸗ 
ven, noch vor dem Termine einzuſenden. 
Breslau, den 19. Oktober 1857. [1005] 
Königl. Woltzei ersten 
v. 


ehler. 


2454] Bekanntmachung. - 
Es wird beabſichtigt, die auf der berlin- 
breslauer Weh zwiſchen der Stadt Grün⸗ 
berg und Neuſalz a. O. belegene Chauſſeegeld⸗ 
Empfangsſtelle D.⸗Wartenberg vom 1. Januar 
J. ab an den Beitbietenden zu verhachten, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf den 3. No⸗ 
vember d. J. von Vormittags 9 Uhr ab in 
dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten königl. 
Haupt⸗Steueramtes anberaumt, wo auch die 
Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, ſo 
wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen 
Stelle jederzeit in den Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 
Glogau, den 9. Oktober 1857. 

Königl. Haupt⸗Steueramt. 


Heute, Freitag, den 23. Oktober d. J.: 
5. Abonnements ⸗Konzert der Sprin⸗ 
ger ihen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Es-dur) von Georg Wichtl. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., Damen 
21, Sgr. Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Seiffert's Reſtauration, 
De Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 8 
heute, Freitag, Concert. Anfang 7 Uhr. 


Pariſer Reſtauration, 


Wein- und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſtvollen 
Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. 27151 


Von der früher annoneirten Rieſen⸗ 
Schildkröte find die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 


Carl Krauſe. 


Eeungagements⸗Geſuch. 

Ein im Poſamentir⸗, Strumpf⸗, Band⸗ und 
Weißwgaren⸗Geſchäft routinirter, mit guten 
800 niſſen verſehener junger Mann, welcher 
Schleſien und Sachſen bereiſte, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein anderweitiges, dauerndes 
Engagement. Gefällige Offerten erbitte poste 

3240] 


Ein Feldmeſſer ſucht ſofort einen Hilfs⸗ 
arbeiter. Das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe N. N. ee 
3264 


[2566] 


restante Breslau sub Chitire R. Z. 


restante. 


önnen. 
Einige franzöſiſche oder ſchweizer Bon⸗ 
nen werden zur Erziehung von Kindern 
von vornehmen Herrſchaften verlangt. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [2815 


Ein junger Oekonom, welcher ſich be⸗ 
reits mehrere Jahre der Landwirthſchaft ge: 
widmet, ſucht als Volontair eine Stellung 
in einer großen Oekonomie, zu ſeiner weiteren 
Ausbildung, bei freier Station. Das Nähere 
zu erfragen bei Herrn Kaufmann ieee 


Breslau, Ring Nr. 42. 


Ein junger Mann, gewandter Buchhalter, der 
ſich auch einige Routine als Verkäufer erworben, 
und welcher namentlich längere Zeit in einem 
Herren⸗Garderohe⸗Geſchäft thätig war, findet 

i guten Zeugniſſen, unter vortbeilhaften Be: 
dingungen ein ſofortiges Engagement. Näheres 
unter der Chiffre M. & B. poste rest. Breslau. 


Gaſthoßs⸗Empſehlung. 
Einem hochgeehrten Publikum, insbeſondere 
hieſigen und durchreiſenden Herrſchaſten, erlaube 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
den 215 um Erneſtinen⸗Hof im 
Bade Altwaſſer vom 1. Oktober d. J. ab, 
übernommen habe. N 

Nachdem der Saal ſowie die Zimmer aufs 
beſte renovirt und eingerichtet ſind, empfehle ich 
denſelben zur geneigten Beachtung. 

Sonnabend, den 24. Oktober d. J. finde 
Einweihung ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


W. Labuske. 


Altwaſſer, im Oktober 1857. [3252] 


- 


apıitalien. zB 
20,00 Thlr., 15,500 Thlr. 7000 Thlr., 
2000 Thlr., 1200 Thlr., 850 Thlr., zwei⸗ 
mal 300 Thlr. und 100 Thlr. werden 


von ſoliden Perſonen gegen Gewährun 


rung 

auf W bei pünktlicher 
inſenzahlung geſucht. 

. u. w. Kim. R. Feldmann 

A 4 ar ir 55 50. [2814] 


ber 1857, Vormittags 9 Uhr, im Polizei⸗ 


Breslauer Zeitung. 


on 
empfehle i 


u der bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 
mich mit meinem neu organiſi 
chor zu geneigten Aufträgen, und bemerke 
zugleich, daß ich einen tüchtigen Pianiſten 
acquirirt habe, der bei kleineren Geſellſchaften 
mit Begleitung eines Violinisten, oder a 
ft [280% 


allein, zu bekommen iſt. 
Beuthen OS., im Oktober 1857. 
Metzner, Muſik⸗Direktor, 


Wir deehren uns hierdurch anzuzeigen, 
nach freundſchaftlichem Uebereinkommen 
Aſſocie Marcus Guſtav Pinoff aus dem 
bisher, gemeinſchaftlich unter der Firma 


ebrüder Pinoff 


eführten Spezerei: und rodukten⸗Ge⸗ 
. äft am heutigen Tage ausſcheidet. 

Unfer Samuel Pinoff führt die Hands 
lung unter der Firma 


Gebrüder Pinoff 
unverändert fort. 

Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen 
dankend, bitten wir, daſſelbe uns ferner an 
deihen zu laſſen. 12 N 

Breslau, den 1. Oktober 1857. 8 


Samuel Pinoff. 

Marcus Guſtav Pinoff. 
(Firma: Gebrüder Pinoff.) 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Nu. 


zeige zu machen, daß ich am hieſigen Blake, 
oldene Radegaſſe Nr. 11 (im oben 


ing), unter der Firma i 
M. G. Pinoff 


ein Produkten⸗, Eiſen⸗ und 


Metall⸗Geſchäft 
en gros und en, detail errichtet habe, und 
bitte, das mir unter der früheren Firma ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ferner zu bewahren, welche 
ich durch die ſtrengſte Reelität zu r a 
ſuchen werde. 324 1 


9 
pr. Schffl. feln gewährt ein Geheim⸗ 
mittel (Zuſatzhefe), von einem Techni⸗ 
ker erfunden und mit Erfolg angewandt. 
Beſtellungen hierauf, unter Einſendung 
von — ſechs Thalern —, „an Herrn 
Kaufmann Oswald Becker in Görlitz, 
Oberlauſitz“. (Die Zufertigung der ge⸗ 
dachten Hefe erfolgt in blechernen Büch⸗ 
ſen nebſt ſpezieller Gebrauchsanweiſung.) 


Ein Apotheker⸗Lehrling 


wird für die Offizin einer lebhaften Gebi 
ſtadt geſucht er 


Adolf Koch's D 
Handlung. u s 721 


Beſte Stahl d 
1 e — teder im 15 Ard 15 offe⸗ 
ſſern billigt. 


und Niederlagen werden 
überall errichtet. Preisliſten e 22607 
Seuftleben und Comp. in Görlitz. 


Franzöſiſche Glacé⸗Handſchuße, 

in vorzüglicher Güte und tt Aueh, 
echt engl., franz. und deutſche Parfümerien, 
Harz⸗Pommade in großen runden Stangen, & 
5 Sgr. Guſtav Baake, Schmiedebrücke 9, 


Kalk⸗Offerte. 

Das v. Wys ze ckoſche Kalt⸗Gtabliſſement 
zur Weiche Ottmuth bei Gogolin, offerirt für 
dieſen Herbſt unter den billigſten Bedingungen 
Mauer⸗ und Dünger⸗Kalk. 

Die Verwa a. 

[3243] ‚Albert Gottwald, 

fol. Lieut. a. D. und Oekon.⸗Inſp. 


Beſten Steinkohlentheer 
offerirt billigſt: 13240] 
Emil Lucas, Schießwerder Nr. 4. 


Teltower Rübchen 


empfiehlt: 3267 


C. J. Bourgarde. 
Friſche Hafen, 
d. Bid 


eſpickt, d. Stück 14 bis 16 Sgr., Rebhühner, 


ſanen, Schnepfen, Rehwild, friſches Rothwild, 
ratfleiſch d. Pfd. 4 Sgr., : Wi = 
e | pr monat "alien 


Friſche Hafen, 
eſpickt, von 12 bis 18 Sgr., Großvögel und 
10 anen zum billigſten Preiſe . Wild⸗ 
ändler Adler, am Rathhaus Nr. 2, 

alter Fiſchmarkt. 


Gas Coats, 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne 
13 Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 


Schriftliche Beſtellungen werden ang P 
men Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. 

Amur Wa oa billigſten Einrich⸗ 
tung von Oefen zur Coaksfeuerung wird Herr 
gan Altmann, Sterngaſſe Nr. 7, 
empfohlen. 


Gutes Heu 


iſt in beliebigen Partien 
dem Preiſe von 1% Thlr. 


vormals 
[3263] 


ok 
to Etr. 
iedenen 
wo es in 
ankirte 
befördert die Expedi⸗ 
120 Stück f 1555 
gut genährte, ganz geſun 
Hammel ſtehen 11 a on Veel auf 
dem Domininm Lampersdorf bei Steinau a 
der Oder. [3254] 


Ritter ꝛc. ꝛc., 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Krauſe, Dr. Führböter, Dr. Sch 
achtbaren Perſonen, ſowie — tauſendfältige Briefe, — 
dDurchſicht bereit und zieren unſer Archiv! — dokumentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des freien Verkaufs, das Gute fi 
Ewig hochſchätzend und höchſt achtbar find die Anerkennungen vom 17. Juli d. J. bis Schluß der ſchleſiſ 
Beweiſe für die Gediegenheit unſerer Caramellen ſprechen. Für den kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Staat haben wir eine General⸗Agentur 
Handlungshauſe J. Szebenyi u. Co. in 


empfohlen durch die Herren Eönigl. Sanitätsrath Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc., Profeſſor Dr. Ka 
Ober⸗Stabs⸗ nnd Garniſons⸗Arzt Dr. Seyppel in Berlin, Fönigl. 


2368 


übergeben und Niederlage in der Konditorei von A. Gerſtner in Wien, am Stephansplatz 623, perſönlich etablirt. 

Die echte Packung der Groß ſchen Bruſt⸗ECaramellen iſt und bleibt: in Cartons und verſchiedenfarbigem Papier, um dieſelben vor 
| Nachahmung zu ſchützen, daher genau bezeichnet, 
in cham. Papier à 15 Sgr., a 7% Sgr., in blau, àa 3 ½ Sgr. in grün, und a 1 Thlr. in roſa Gold (ſtärkſte feinſte Qualität 
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In Auras Herr Teichmann. 
„Auras Hr. C. E. Rettich. 
„ Altwaſſer Hr. Carl Ulber. 


„Bautzen koönigl. ſächſ. Schloß⸗Apo⸗ 


7 theke, Direktion M. Jeſſing. 
„Bunzlau Hr. Guſtav Hentſchel. 
„ Bunzlau Hr. R. A. 3. Geieler. 


„Beuthen O/S. Hr. Reinh. Potyka. 


„Beuthen Hr. F. Sobgid. 
„Beuthen Hr. A. Verderber. 
„Beuthen Hr. E. Freudenthal. 
„Beuthen Hr. Samſon Eisner. 
„Beuthen Hr. D. Schweitzer. 
„Beuthen Hr. J. Gerſtel. 
„Beuthen Hr. C. Fränkel. 
„Bernſtadt Hr. W. Dunkert jun. 
„ Bojanowo Hr. Joh. Aug. Starke. 
„Bolkenhain Hr. Rob. Habel. 
„Brieg Hr. C. E. Oeſterreich. 
„Canth Fräulein Erbsleben. 
„Carlsruh Hr. M. Waldheim. 

„ Carlsruh Hr. M. Taraß. 


v „ Eharlottenbrunn Hr. Ed. Seyler. 


2 en Hr. Joſ. Seifert. 
A elle i. Schl. Hr. G. Piltz. 
„Freiburg Hr. J. Herberger. 

„Freiburg Hr. Thom. Hardtwig. 


„Friedeberg Q. Caroline Scoda. 


„Friedland Hr. Auguſt Scholz. 


„Fuchswinkel bei Patſchkau Hr. Adam. 


„Glaz Hr. Oskar Klie. 
„Gleiwitz Hr. F. A. Blasky. 
„Gleiwitz Hr. Albert Schödon. 


„Gleiwitz Hr. J. Gutsmann, Conditorei. 


„Gleiwitz Hr. M. L. Brenner. 
„Gleiwitz Hr. C. Plascuda. 
„Gleiwitz Hr. Moritz Gerſtel. 
„Glogau Hr. Karl Linke. 
„Guttentag Hr. C. A. Kremper. 
„Guhrau Hr. C. G. Kadelbach. 

„ Gottesberg Hr. Apoth. C. Seidel. 


rdens in Hamburg, ferner die Firma „Eduar 


va ⸗Unzqʒ 10 a0 
ny udn 518 
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In Goldberg Hr. J. E. Günther. 
„Görlitz Hr. Julius Eiffler. 
„Grottkau Hr. A. Rother. 

„ Greiffenberg Hr. M. Trautmann. 
„ Ob.⸗Glogau Hr. E. Willert. 

„ Ob.⸗Glogau Hr. M. Hayn. 
„Ob.⸗Glogau Hr. F. W. Mehr. 

„ Grünberg Hr. Markus Kaim. 
„Grabow Hr. L. Behriſch. 

„ Habelſchwerdt Hr. C. Grübel. 
aynan Hr. Nedtwig, Weinhandl. 
einrichan Hr. Joh. Müller. 
ermsdorf Hr. W. Karrwath. 

„ Herrnſtadt Hr. W. H. Carl. 

„Kultſchin er. A. Mandowsty. 

„ Hohenfriedeberg Hr. J. H. Linde, 

irſchberg Hr. F. Pücher, 

irſchberg Hr D. L. Cohn. 
irſchberg Hr Wilh. Scholz, vis-a-vis 

7 den drei Bergen. 

„Jauer Hr. F. A. Fuhrmann. 
acobswalde Hr. J. Weiß. 
uliusburg Hr. Apoth. Tieling. 
attowitz Hr. Herrmann Fröhlich. 

„ Katſcher Hr. 


Wilhelm Berg. 5 


„ Katſcher Hr. A. Ziurek. 


„ Königswalde A. Teubers Wwe. 

7 Koſchentin Hr. E. Friedmann. 

„ Königshütte Mad. Geldner. 
„Königshütte Hr. M. Gerſtel. 
„Königshütte Hr. Joh. Mühlrad, 
7 Firma Guſtav Thiele. 
„Kozmin Hr. L. Mathias. N 
„Kreuzburg Hr. F. Kuhnert. (Buchh.) 
„ Krotoſchin Cigarrenhandl. H. Lewy. 
„Klein⸗Oels Hr. G. Zindler. 
„Kotzenau Hr. Julius Hillmann. 

„ Krappitz Hr. Joſeph Cohn. 
„Königswalde Hr. J. F. Kinzel. 
„Kempen Hr. Herrmann Schölens. 

„ Kynau Hr. A. Tauch. 

„Landeck Hr. J. J. Gottwald. 
„Landeck Hr. J. A. Rohrbach. 

„ Lauban Hr. Otto Böttcher. 
„Laurahütte Hr. M. Roſenbaum. 
„Landeshut Hr. J. Kleinwächter. 
„Landeshut Hr. J. H. Jüttner. 

„ Leobſchütz Hr. Eduard Saullich. 


Groß“ Amal, ſowie die Begutachtung des königl. preußiſchen San 


ſtner, Profeſſor Dr. Willibald Artus, 
preuß. Sanitätsrath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuzwieſe 
norr c. ꝛc., durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin von Wartensleb 
welche über die Vorzüglichkeit unſerer Gro ß'ſchen Bruſt⸗Caramellen ſeit 


chen Induſtrie⸗Ausſtellung, 


1 


Sm Groß ſche Bruſt⸗Caͤramellen, 


Profeſſor Dr. Böhmer, Hofrath Dr. Gumprecht, 
r in preuß. 
en und durch mehrere Hunderte von hohen und hoch⸗ 
a vielen Jahren ſprechen, liegen chronologiſch geordnet zur 
ch immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

durch zwei Albums, worin mehr als tauſendfache erfreuliche 


dem 


Wien, Kärnthnerſtraße 1075, 


: 


Minden, Dr. Bandmann in Berlin, 


beſonders empfohlen durch den Hofrath Dr. med. J. Gumprecht, Ritter des St Wladimir⸗ 
tätsraths, Kreis⸗Phyſikus, Ritter ze. Herrn pr Nenn en und 


8 2 1 Te HL 2 * x 91 \l- 1 855 3 8 8 

die Deviſe 6 ei S 8 5 edlen, nebſt Facſimile. 8 8 

Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. „si: 255 
2 S 


rohen Bruſt⸗Caramellen“““ 
in echter Beſchaffenheit und vorſtehender Packung und Preiſen. 


In Laskowitz Hr. Aug. Gräfe 


„Leubus Hr. C. Seidel. 

„Leuthen Hr. Gottfr. Otto. 
„Liebau Hr. Apotbek. J. Kurfawe. 
„Liegnitz Hr. E. Adolph. 

„Löwen Hr. Carl Subirge. 
„Lublinitz Hr. Ih. Klingauf. 
„Leobſchütz Hr. G. Wüfpert. 
„Leobſchütz Hr. H. Henſel. 
„Löwin Hr. R. Peter. 

„Liegnitz Hr. F. Häderich, Hainauerſtr. 
„Liegnitz Hr. A. Mattern, Ring 555. 
„ Polu.⸗Liſſa Hr. Fried. Caſſtus. 

. Löwenberg Hr. C. A. L. Voigtländer. 
5 Löwenderg Hr. Wilhelm Hanke. 
„Lublinitz Hr. L. Eckſtein. 

„Lüben He. Gotth. Dittrich. 
„Malapane Hr. C. F. Kriger. 
„Markliſſa Hr. Nobiling u. Comp. 
„Medzibor Hr. J Wartenberg. 
„Militſch Hr. Guſtav Gieſel. 
„Militſch Hr. 3. G. Feuerbach. 
„Mittelwalde Hr. W. A. Scholz. 

„ Münfterberg Kerr B. Ulbrich. 
„Münſterberg Hr. M. Radeſey. 
„Münſterberg Hr. F. Biedermann. 
„Myslowitz Hr. A. J. Danziger. 
„Myslowitz Hr. A. Grzadziel. 
„Myslowitz Dr. Bernh. Perſikaner. 
„Myslowitz Hr. A. Freund. 
„Myslowitz Hr. A. Lobe, 
„Namslau Hr. Jul. Müller. 
„Neiſſe Hr. Auguſt Möcke. 
„Neiſſe Hr. Joh. Fr. Lange. 
„Neiſſe Hr. Alex. Teichelmann. 
„Neiſſe Schleimer's Wwe., Beclinerſtr. 
„ Neumarkt Hr. Gottl. Bretſchneider. 
„Neu⸗Berun Hr. S. Pollack. 
„Neurode \ 
„Neurode Hr. C. A. Caspari. 
„Neuſtadt O/ S. Hr. C. L. Ohneſorge. 
„Nimptſch Hr. J. Breit. 

„Oels Hr. Ferd. Jüngling. 

„Oels Hr. Auguſt Bretſchneider. 
„Hels Hr. Adolph Wasner. 

„ Ohlau Hr. A. J. Marx. 
„Ohlau Hr. E. Wandler. 


In Oppeln Hr. Franz Scholz. 
„Oppeln Hr. Alt, Bahnhofs⸗Reſtaur. 
„Oppeln Hrn. Hüttner u. Czieslick. 
„Oppeln Hr. Fr. Franz Tanke. 

„» Ditrowo Hr. C. Wichura. 
„Ottmachau Hr. Joſ. Radigs Erben. 
„Ottmachan Hr. Konditor R. Hauer. 
„Ottmachau Hr. Aug. Karker. 
„Parchwitz Hr. J. John. 
„Patſchkau Hr. F. Lachmann. 
„Patſchkau Hr. Moritz Werner. 
„Patſchkau Hr. F. A. Werner, Ring 43. 
„Peiskretſcham Hr. J. Wehowsty. 
„Peiskretſcham pr. F. R. Sosnowsty. 
„ Gr.⸗Peterwitz Hr. G. Klöſel. 
„Pitſchen Hr. C. F. Koſchinsky. 
„Pleß F. Weichardt's Wwe. u. Gierich. 
„Pleß Hr. J. Herden. 

„Pleß J. G. Pavellek. 

„Polkwitz Hr. Adolph Franke. 
„Prausnitz Hr. W. Backoff. 
„Priebus Apotheke von J. L. Zeller, 
„ Prieborn Hr. J. G. Scholz. 
„Ratibor Hr. Ferd. Königsberger. 
„Ratibor Hr. S. Guttfreund. 
„Ratibor Hr. J. Kozlowsky. 

„ Ratibor Hr. Leop. Kern. 

„ Ratibor Hr. Apothek. Sceyde. 

„ Naudten Hr. A. C. Kirſchke. 
„Rawitſch Hr. Adolph Pollack. 

„ Rawitich Hr. S. Cohn u. Sohn. 
„Reichenbach Hrn, Tannert u. Liers. 
„Reichenbach Hr. C. F. Walter. 
„RNeinerz Hr. C. J. Gründler. 
„Reichenſtein Hr. Carl Menzel. 
„Rothenburg a. O. Hr. L. Schönian. 
„Ruda Hr. ©. O. Bulla. 
„Salzbrunn Hrn. Jenke u. Kühn. 
„Schmiedeberg Röhr's ſel. Erben. 
„Schmottſeifen Hr. Franz Knobloch, 
„Schömberg Hr. Rob. Lachmuth. 
„Schönau Hr. Karl Beyer. 

„M. ⸗Schreibendorf Hr. E. Ludewig. 
„ M.⸗Schreibendorf Hr. C. Rösler. 
„Schweidnitz Hr. Johann Spitzer. 
„Schwientochlowitz Hr.. Schweitzer. 
„Sagan Hr. G. A. Körner. 


Handlungen in der „Provinz Schleſien“ debitiren auf Grund erfreulicher Erfahrungen 
die Eduard 


In Seidenberg Hr. W. A. Wehner u. Co. 
„Silberberg Hr. Robert Heyn. 

„ Soran Nied.⸗Lauſ. Hr. Frd. Blau. 
„ Sprottau Hr. F. W. Grüttner. 
„Steinau NS. Hr. Guſtav Hoffmann. 
„Strehlen Hr. Fr. Schwanda. 
„Strehlen Hr. Franz Scholz. 
„Strehlen Hr. Oswald Pliſchke. 
„Gr. ⸗Strehlitz Hr. Joh. Kempskv. 
„Gr. ⸗Strehlitz Hr D. A. J. Kallert. 
„Striegan Frau C. A. Fellendorf. 

„ Tarnowitz Hr. J. Guftav Böhm. 
„Tarnowitz Hr. J. Sobtiyd. 
„Tarnowitz J. B. Schöns Wwe. 
„Toſt Hr. F. S. Gaßmann. 

1 Töpliwova 9. Kurka. 
„Töpliwoda Hr. J. F. Mikesky. 
„Trebnitz Hr. Meyer Lewi. 

„Ujeſt Hr. J. Wehowsty. 

„ Ullersdorf bei Glaz Hr. Kfm. Lange, 
„Waldenburg Hr. F. A. Mittmann. 
„Waldenburg Hr Rob. Engelmann. 
„Wanſen Hr. F. Paul. 
„Warmbrunn Hr. Rud. Schneider. 
„P. Wartenberg Hr. A. Hübner. 
„P.⸗Wartenberg Hr. O. Krieger. 
„ P.⸗ Wartenberg Hr. W. Dielrich. 
„Wilhelmsthal beitanded Hoffmann. 
75 Winzig Hr. Theodor Kern. 
„Winzig Dr. Herrmann Pfeiffer. 
„Wohlau Hr. Conditor F. nappe. 
„Wünſchelburg Hr. G. Neumann, 


7 2 Apotheker. 
„Wüſtegiersdorf i. Schl. Hr. J. G. 
7 Gärttner, 


„Wüſtegiersdorf Hr. E. F. Gan sel. 

„Wü er Hr. G. Reinert. 

„Wüſtewaltersdorf Hr. E. Hellwig. 

„Zabrze Hr. J. Proske. 

„Idunh Hr. G. E. Weſßmann. 

„Zedlitzhayde bei Wüſtewalters⸗ 

„ dorf Hr. Gottfr. Leon. 

„Ziegenhals Hr. C. G. Müller. 

1 Tg Hr. A. J. Elsner sen. 
ittau Hr. Apothek. C. J. Neubert. 
„Zobten Wwe. Friſchmann. 

„Zülz Hr. M. Gutfteund- 


P. S. Wegen der Wichtigkeit dieſes Handels⸗Artikels werden vielſeitige Niederlagen errichtet. Anmeldungen franco an die Handlung Eduard Groß in Breslau. 
aur Bequemlichkeit des reſp. Publikums in Breslau werden auch binnen Kurzem in den Vorſtädten Depots etablirt.. 


Für einen oder zwei ruhige Miether iſt zu 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) ode 
eihnachten ein freundliches 2fenſtriges Zimmer 


Ein fein möblirtes zweifenſtriges Zimmer, 
Breslau, am 22. Oktober 1857. 


ö weifenſt ö Zu einem rentaben Fabrikgeſchäft, ver⸗ | 
nebſt einem desgleichen einfenſtrig, Sonnenſeite, 


bunden mit einem vortheilhaften Unternehmen, 


Ital. Prünellen, 


2 vorn heraus und mit beſonderem Eingang, ſind | wird ein Theilnehmer mit einer disponiblen . mittle, ord. Waare. | nebit dergleichen Ki i ö ; 
do. irnen, ſofort an einen oder zwei anſtändige und jo: | Summe von 4000 Thlr. geſucht. Offerten wer⸗ . 72.006 oa Au vermieten. e Kupferfömine 
aſtrach. Zuckerſchoten, e eier n Nrumart N, 17, [den eben sub Cine DT Äranee Breslau MEET GERT 737 76 67 ang ee Si 4, im een ee [sam 
m zweiter Stock. 32 Zwei möblirte Zimmer, 40— 47 4 41— Ki Abs 
2 7 27 3 N 1 1 7 1 Br 2 

franz Schoten in Büchſen, Ein freundlich möblixtes Vorderzimmer iſt — |erfte Etage am Tauenzienplaß, find zu vermie⸗ 928 * 4 — 34 4 42-48 „l. u. 22. Oltbr. Ab. 10 U. Dig 6. u. Achm au. 
1 Kloſterſtraße Nr. 18, erſte Etage — vom I. No⸗ then. Näheres in der Konditorei am Schweid⸗ Hafer 25— 36 34 32-33 „ Luftdruck bei 0 27 U 275 27＋ꝰ⁰ 
Stangen⸗Spargeln vage, vember ab zu beziehen. [3270] Initzer⸗Stadtgraben 11. [3255] Hallen . ehe 62 57-60 „ Luſtwärme + 9,2 + 84 + 148 
0 Kaps. . 11-115 105 — Thaupunt . 72 + 64 + 86 

Teltower Rübchen Stearink Winterrübjen 106-109 %/ßf/ꝗ — 7 |Dunfiättigung pCt. _BspCL BipGe 

f ch 4 fearin erzen in allen Qualitäten, . 2— 9 90 „Wind © e 125 

Karto piritus 7% Thlr. bez. Wetter heiter heiter trübe 


Jauerſche Bratwürſte, 
Lehmann und Lange. 


Wiener Prachtkerzen, 


Paraffinkerzen, Breslauer Börse vom 22. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


; 
; ir ſämmtlich geruchlos, hellbrennend, empfehlen wir in allen Größen mit dem Bemer⸗ dar eee eee 5 
Holſt. U. i ken, daß bei Entnahme von z Ctr. billigere Preiſe geſtellt werden. [2686] Duke Papiergeld. | dio s dito 3 = Becklenburger 48 0 
Mkaten 94% B, Schl. Rentenbr. 4 90 6. Neisse-Brieger, 4 Ai 
Leipziger er hen, Diver U. Co +9 Ohlauerſtraße 14. Laadgcbsd or { 3 Possner dr, 0 f. Rachl er. a mi 
Hanb. Speckback eee, UN Te bein. Bank Bi e ne ee 2 Sei. 5 = 
: N [ B b . Oesterr. Bankn. 964, B. Poln. Pfandbr. 4 896. Ober Ki 2 8 — 
Hamb. Speckbücklinge Echte harlemer Blumenzwiebeln e ee e e 
5 bei Guſtav Scholtz. offerirt: Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 2683] 585 St.- Anl. | 984 6, A N = die Pr.-Obl. 4“ 83 C. 
we BRETT TEE FIT ı AR 4 98% 6 0 | ito dito 3%) 73% ö. 
ee m d 500 Fl. 4 — Rhein | 733 
Ein rentables Spezereigeſchäft mit guter 0 I; rer 477 98%, G. dito à 200 Fl. — gi: 25 & — 
Kundſchaft, in einem lebhaften Stadtthe ile wei 9 era kur 7 1 en dito 1856 47 98%, G. | Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-OM. 1 2 
g . b nenne Prüm.-Anl. 1854,3% 108% B. à 40 Thlr. . dit Prior. 4 — 
ee ober, in neueſter Facon mit vorzüglich guten Werken find in großer Auswahl zu haben beilst-Schuld-Sch. 4 | 82%. gen A, Gi | 77% b. |Minerva.......15 877 0 
We e 2 BEN "2 Gebrüder Bauer, Schweidniger-Stadtgraben Nr. 11. 5 1 q 2 a nn ah 787% B. Schles. Bank ..| | 78146. 
7. — ito ito 4 am ollgezahlte Eisenbahn-Aotien A 
Ein gut möblirtes- freundliches Zimmer iſt , bin Posener Pfandb |t 98 8. Berlin- Hamburg. 4 2 Inländischo Eisenbahn - Aotisa 
für einen anftänbigen —5 polen 12 vom Schlesische und Rohr mann sche Waschmasc len, dito dito 4 84% 8. Freiburger. 114% 0. and Quittungsbogen. 
1. November d. J. ab Antonienftringe Nr. 33 welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenfe| Schles. Pfandbr. | | dito Prior--Obl./4 | 83% b. red. Ill. En Ji 11050 b. 
e re] ee a 4 1000 Rihlr. 34 84% B. Koin-Mindener 3% K "| Oberschl.II.Em ! 1267 B. 
then. Näheres daſelbſt in den Müctagsſtunden E B Krü er Rin Nr 1 Schl. Pfdb.Lt. A. 4 94 60. Fr.-WIh.-Nordb. 4 I: ase Rabens * 
W 3204] [2263] + + 9 1 9 . Schl. Rust.-Pfdb 4 | 94G, _ | Glogau-Saganer|t —  |Oppeln-Tarnow.|4 | 67%, B. 


—— — 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


